55. 


Erſcheint täglich Abends 
Sonn- und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 
Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


28. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 1 
die 6 geſpal. Kleinzeile oder deren Raum für Hie 1 10 Pf., für 
Auswärtige 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
zeile 30 Pf. Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende; 

Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. j 


Mittwoch, den 6. März 100l. 


Thorner 


Iſideul 


ſche Zeilung. 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Für den Monat März 


bezieht man die 


„Thorner Ofdeulſche Zeitung“ 


nebſt „Illuſtrirtem Unterhaltungsblatt“ 
bei allen Poſtämtern für 67 Pfg., in den 
Ausgabeſtellen, ſowie in der Geſchäftsſtelle 
für 60 pfg. (ohne Botenlohn.) 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 4. März. 


Die Beratung des Kultusetats wird bei dem Titel 
„Miniſtergehalt“ ſortgeſetzt. 

Abg. v. Czarlins ki (pole) ſchildert die ſchäd⸗ 
lichen Einwirkungen des Schulunterrichts in der deutſchen 
Sprache. 

Abg. Dr. Bachem (3.) bedauert, daß von den 
Nationalliberalen niemand auf die Rede des Kultus⸗ 
miniſters geantwortet habe. Es ſcheine, als hätten die 
Herren nichts zu ſagen. (Abg. Dr. Sattler ruft: Ab⸗ 
warten!) Der Minifter verſichert, daß er die Angelegen- 
heiten der katholiſchen Kirche ebenſo gerecht verwalte wie 
die der evangeliſchen Kirche. Dann wäre es aber Zeit, 
daß das Gerechtigkeitsgefühl des Miniſters namentlich in 
bezug auf unſere Orden lebendig würde. Für den Re⸗ 
ligionsunterricht polniſcher Kinder ſei die Mutterſprache 
unter allen Umſtänden notwendig. Habe man den deut- 
ſchen Katholiken den Gottesdienſt in deutſcher Sprache 
abgeſchlagen, ſo würden Gründe dafür vorhanden ſein. 


ungerecht umgegangen, und das Mißtrauen gegen ſie iſt 
übertrieben. Obwohl ich ein warmer Verehrer der Polen 
bin und für polniſche Kandidaten agitirt habe, muß ich 
doch ſagen, daß die extrem radikale Richtung einzelner 
Fanatiker leider im Wachſen begriffen ift. (Rufe bei den 
Polen: Das iſt die Reaktion gegen den H. K. T. ismus.) 
Sie dürfen dieſen Radikalismus nicht zulaſſen, ſonſt wird 
das Ende ſchlimmer ſein als alles Bisherige. Die Be⸗ 
wegung in Oberſchleſien iſt künſtlich dorthin getragen. 
(Ruf: Die hat die Regierung dorthin getragen!) Ja, 
aber die Bevölkerung in Poſen hat auch dazu beigetragen. 
Es muß eine Verſtändigung ſtattfinden; ſo kann es nicht 
bleiben, wenn nicht das preußiſche Vaterland den größten 
Schaden haben ſoll. 

Miniſter Studt erkennt gern die friedliche Tendenz 
der Rede des Abg. Bachem an, kaun aber deſſen An⸗ 
ſchauungen über die Geſetzgebung im Jahre 1887 nicht 
zuſtemmen. In der Polenfrage bemühe ſich die Zentrums⸗ 
preſſe, ſteis die nationale Seite zu vermeiden; fie habe 
nie ein Wort des Bedauerns für die Entnationaliſierung 
der Deutſchen. Für den Polen ſei es das größte Ver- 
brechen, eine Deutſche zu heiraten. 

Abg. Dr. Sattler mi): Aus der ganzen De- 
batte ergiebt ſich für uns die Frage: Stehen wir vor 
einem neuen Kulturkampfe? Die Haltung des Miniſters 


war entgegenkommend gegen das Zentrum, und der Dank! 


des Zentrums beſtand in ungemeſſenen Forderungen. 
Was bezweckt mau mit dem Toleranzantrage im Reichs⸗ 
tage? Dieſer Antrag würde alle konfeſſionellen Verhält⸗ 
niſſe auf den Kopf ſtellen. Wir ſehen, wie die katholiſche 
Kirche gewaltige Machtmittel anſammelt, denen gegen⸗ 
über der Staat nicht ruhig zuſehen kann, um ſo weniger, 
als dieſe organiſierte Macht ſich in einem Lande mit 
konfeſſionell gemiſchter Bevölkerung entwickelt. Wir un- 
ſererſeits find entſchloſſen, an den ſtaatlichen Hoheitsrechten 
nicht rütteln zu laſſen. (Bravo!) 

Miniſter Studt ſtellt dem Vorredner gegenüber 
feſt, daß es ſich hier um eine Stellungnahme gegenüber 
Anträge, die die ſtaatlichen Hoheitsrechte betreffen, gar⸗ 
nicht gehandelt habe. 

5 Abg. Mizers ti (Pole): Extreme Forderungen 
der Polen rühren noch aus der Zett des Kulturkampfes 
her. Redner erhebt eine ganze Anzahl neuer Beſchwerden 
über Einzelfälle. 

Miniſter Studt: Die Reden der Polen würden 
in der polniſchen Preſſe ausführlich wiedergegeben; die 
Entgegnungen werden gar nicht oder ſehr lückenhaft 
wiedergegeben. In dieſer Weiſe werde dann die 
polniſche Agitation fortgeſetzt. Der Miniſter wiederlegt 
5 die von dem Vorredner vorgetragenen Einzel- 
älle. 

Abg. Kop ſch (fr. Vp.) wünſcht eine Gleichlegung 
der Ferien in den höheren Schulen mit denen der Volks 
ſchule und eine einheitliche Regelung der Schulpflicht, 

die heute in den verſchiedenen Provinzen verſchieden feſt 

“ geiept ſei. 2 

Regierungskommiſſar, Miniſterialdirektor Rügler: 
Die Ferien in den großeren Städten werden für höhere 
und Volksſchulen meiſt gleichgelegt; für kleinere Städte 
müſſe auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe Rückſicht ge- 
nommen werden. 

Abg. v. Eynern (nl): Es ſcheint, als ob das 
Entgegenkommen des Kultusminiſters beim Zentrum die 
Luſt zu neuen Fordernngen angeregt hat. N 

Abg. Maltewig (t.) bedauert, daß nicht ſchon 
jetzt bei Anordnung der Ferien mehr Rückſicht auf die 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe der betreffenden Ortſchaften 
genommen wird. 


Man ſolle doch in derartigen Fällen ſtets den Geißflichen 
hören, Mit unferen polnischen Mubürgern wird vielfach bereitung verbietet außer einer wäſſerigen Zucker⸗ 


Abg. Frhr. v. Zedlitz (ft.): Die heutige extreme 
Haltung der Polen iſt weſentlich durch das Zentrum ge⸗ 
fördert worden, das die Polen in ihrer nationalen Agi⸗ 
tation unterſtützt. Die Ablöſung der Medizinalab- 
teilung von Kultusminiſterium bleibt nach wie vor 
wünſchenswert. 

Abg. Glowatzki (3.) weiſt den Vorwurf zurück, 
daß das Zentrum die großpolniſche Agitation gefördert 
habe. 

Miniſter Studt bemerkt, daß einzelne Klagen des 
Vorredners nicht auf Anordnungen beruhen, die von der 
Zeutralſtelle aus ergangen ſind. Nach Kenntnis 
der Dinge im Miniſterium ſeien die Klagen des Vor— 
redners übertrieben. Deſſen Wünſchen könne er nicht 
entſprechen. 

Weiterberatung morgen 11 Uhr. 

Schluß 4%, Uhr. 


Deutſches Reich. 
Domherr Graf Poſadowsky. Wie 
der „Tägl. Rundſch.“ von zuverläffiger Seit 


dowsly nicht, wie es urſprünglich hieß, Dom⸗ 
herr von Brandenburg, ſondern Mitglied des 
Domkapitels im Hochſtifte Naumberg an Stelle 
des verſtorbenen Obeupräſidenten von Putt⸗ 


mentariſchen Befürworter des Ausnahmegeſetzes 
gegen die Sozialdemokratie. Die ſog. „Inveſtitur“ 
wird in Naumburg Mitte März ſtattfinden. 
Guten Appetit! 


Vorberatung des Weingeſetzes wird von 
Mitgliedern derſelben ein ganz neuer Entwurf 
elegt werden, der alle 


löſung bis zu einem Viertel der Weinmenge, 
ohne jedoch die gezuckerten Weine dem Declarations⸗ 
zwang zu unterwerfen. Die Kellerkontrole wird 
zwar beibehalten, aber ſtaatlich geprüften In⸗ 
ſpektoren unterſtellt, denen örtliche Ausſchüſſe bei⸗ 
gegeben werden. Das Verbot der Herſtellung 
von Kunſtwein wird beibehalten. Treſterwein 
ſoll zum Haustrunk hergeſtellt, aber nicht ver⸗ 
kauft werden dürfen. Zuwiderhandlungen ſollen 
mit hohen Geloſtrafen belegt werden. In gut 
unterrichteten parlamentariſchen Kreiſen werden 
dem Entwurf günſtige Ausſichten geſtellt für 
die Kommiſſion wie für das Plenum. 


der Deutſchen 
bank geht uns folgende Mitteilung zu: „Die 
Liquidationen der Deutſchen Grundſchuld⸗Bank 
werden heute die Eröffnung des Konkurſes über 
das Vermögen der Geſellſchaft beantragen. In 
Gemäßheit des uns in der Verſammlung vom 
29. Dezember 1900 erteilten Mandates haben 
wir den Eintritt der Zahlungseinſtellung durch 
Stundung der Zinsanſprüche der Real⸗Obliga⸗ 
tionen abgewendet und dadurch bis jetzt die Er- 
öffnung des Konkurſes verhindert. Nachdem aber 
bei Aufſtellung der Liquidationsbilanz die Ueber⸗ 
ſchuldung der Geſellſchaft auch bilanzmäßig feſt⸗ 
geſtellt iſt, haben wir anerkennen müſſen, daß die 
Liquidation nunmehr durch die zwingenden Vor— 
ſchriften der SS 240, Abt. 2 und 315 des 
Handelsgeſetzbuchs zur Stellung des Konkursan— 
trags verpflichtet ſind. Indeſſen ſind unter unſerer 
Mitwirkung bereits Beſtrebungen dafür im Gange, 
den Realobligationären die geſamte vorhandene 
Maſſe zu erhalten und durch Ueberleitung in 
eine neue Organiſation die Nachteile zu verhüten, 
welche von einer konkursmäßigen b der 
einzelnen Objekte drohen würden. Sobald es der 
Stand der Verhandlungen geſtatten wird, werden 
wir mit beſtimmten Vorſchlägen an die Ver⸗ 
ſammlung der Real-Obligationäre herantreten. 
Berlin, den 5. März 1902. Vertretung und 
Ausſchuß der Deutſchen Grundſchuldbank in Liqu. 
Die gewerbliche Sonntagsruhe. 
Dem Bundesrat iſt der Entwurf von Beſtim⸗ 
mungen über die Vorcusſetzungen und Bedin⸗ 
gungen der Zulaſſung von Ausnahmen von der 
gewerblichen Sonntagsruhe auf grund des 8 105 e, 
Abſatz 1 der Gewerbeordnung zugegangen. 
Wider den Brotwucher hat in 
Mannheim am Sonntag die von der Orts⸗ 
gruppe Mannheim des Handelsvertragsvereins 


einberufene, von mehr als 2000 Perſonen! Ihnen leider 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 


mitgeteilt wird, ift Staatsſekretär Graf Poſa⸗ 


kamer geworden. Der Befürworter des „Zucht⸗ 
hausgeſetzes“ folgt alſo dem langjährigen parla⸗ 


Der Reichstag⸗Kommiſſion zur 


e Zuſätze bei der Wein- | 


Von der Vertretung und dem 
Aus ſchuß der Real⸗Obligatio näre 
Grundſchuld⸗ 


aller Stände und Parteien beſuchte Verſammlung 
einſtimmig eine Reſolution zu Gunſten der 
Fortführung unſerer bewährten Handelsvertrags⸗ 
politik und gegen. jede Erhöhung der Zölle auf 
Getreide und andere Volksnahrungsmittel an⸗ 
genommen. 

Einführung des Staffeltarifs 
für Holz. Verſchiedene Eiſenbahndirektionen 
ſtellen Erhebungen über die Einführung eines 
Staffeltarifs für Holz an. Es handelt ſich 
dabei um die Anregung, den oſtpreußiſchen 
Schnitthölzern in dem Teile Deutſchlands 
weſtlich von Berlin einen größeren Abſatz als 
bisher zu verſchaffen und für dieſe Hölzer einen 
Sta ffeltarif einzuführen. Ob die Anregung 
Ausſicht auf Verwirkllchung hat, iſt heute noch 
nicht zu überſehen. 

Der Gar antie⸗ Vertrag mit dem 
Bankkonſortium (Diskonto- und Deutſche Bank) 
für die oſtafrikaniſche Bahn Dar⸗es⸗Salaam — 
Mrogro iſt der Budgetkommiiſſion zur „Kenntnis“ 
mitgeteilt worden. Das Grundkapital für die 


Bahn iſt auf 24 Millionen Mk. ſeſtgeſetzt, welche 


mit 3 pCt. vom Reich verzinſt und vermittels 
jährlicher Zahlungen (Zins und Amortisation) 
von 815 113 Mk. zu 120 durch Ausloſung 
getilgt werden ſollen. — Nach der Regierungs- 
vorlage ſollte die Bahn 15 Millionen Mk. koſten, 
welche, mit 3 ½ pCt. zu verzinſen, 525 000 Mk. 
beanſpruchen würden. 
gründenden Geſellſchaft ſollen alfo 


jährlich 290000 Mk. mehr in den 


Schoß geworfen werden. 


Fürſorge für die Reinh altung der 
Das preußiſche Miniſterium für 


Gewäſſer. 
Landwirtſchaft uſw. hat eine allgemeine Ver⸗ 
fügung erlaſſen, in welcher die bei den Maf- 
nahmen zur Reinhaltung der Gewäſſer zu be- 
obachtenden Grundſätze und Ziele eingehend er- 
läutet werden. 


Deutſch⸗belgiſcher Handels ver⸗ 
trag. Der Präſident der Brüſſeler Union Syn⸗ 


dicale hat ein Rundſchreiben an alle belgiſchen 
Chambres ſyndicales erlaſſen. Danach werden 


ihrer Intereſſenten bezüglich der Erneuerung des 


richterſtatter der vom Centralkomitee der Union 
Syndicale am 5. Februar eingeſetzten „Kommiſ⸗ 
ſion behufs Erneuerung des Handelsvertrages 
mit Deutſchland“ zu überſenden. 
Wie verſchiedenartig 
Wertſchätzung der 
Deutſche Handelstag einerſeits und der 
Landwirtſchaftsrat andererſeits ſtehen, 
beweiſt eine den Zeitungen vom Generalſekre— 
tariat des Handelstags zuſammengeſtellte Auf⸗ 
ſtellung, welche die geringe Beteiligung von Mi⸗ 
niſtern und höheren Staatsbeamten an den Ver⸗ 
handlungen des Handelstages ſchildert gegenüber 
der Maſſenbeteiligung dieſer Herren an den Ver⸗ 
handlungen des Landwirtſchaftsrats. 
Chineſiſche Trophäen im Kieler 
Marine - Mufeum Montag nachmittag 
erfolgte die feierliche Ueberführung der bei dem 
Sturm auf die Takuforts geführten deutſchen 
Kriege flagge und erbeuteten chineſiſchen Fahne 
vom Bahnhofe nach dem Marinemuſeum durch 
eine Kompagnie der 1. Matroſendiviſion unter 
Vorantritt des Muſikkorps. an 
Urheberſchutz. Das öſterreichiſche 
Herrenhaus genehmigte ohne Debatte den Staats— 
vertrag vom 30 Dezember 1899 zwiſchen Oeſter⸗ 
reich = Ungarn und dem Deutſchen Reiche, 
betreffend den gegen ſeitigen Schutz von Werken 
der Kunſt, der Litteratur und der Photographie. 
Zum Abſatz nach Rußland. Das 
Vertrauen auf das Zuſtandekommen eines deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrages ift dank der agrariſchen 
Agitation in den Handels- und Induſtriekreiſen 


in der 


hüben und drüben ſtark erſchüttert. Dem Handels⸗ 
vertragsverein liegt ein neuer Beweis vor, wie 
dieſe Thatſache bereits 
ruſſiſche 


deutſches Eiſenwerk erhielt vor wenigen Tagen 


s heute auf das deutſch⸗ 
Geſchäft einwirkt. Ein bedeutendes 
von einem ruſſiſchen Agenturhauſe folgendes 
Schreiben: „Nach langem Verhandeln muß ich 
mitteilen, daß meine Bemühungen 


Seſchäftsſtelle: Brückenstraße 54, Laden. 
Leöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Der von den Banken zu 


die Kammern aufgefordert, ſchnellſtens die Wünſche 


deutſch belgiſchen Handelsvertrages an den Be— 


Regierung der 


in Ihrem Intereſſe vergeblich geblieben ſind 
Die hieſige Maſchinenbauwerkſtatt hat zu gleichem 
Preiſe die Anlage übernommen und verlohnt 
ſich weitere Bewerbung jetzt nicht, 
da unter den drohenden Zollwirren 
überhaupt deutſche Konkurren 

nicht mehr in Frage kommt.“ 

Das Königliche Schloß zu Os⸗ 
nabrüd, ein umfangreicher, aus der Mitte 
des 17. Jahrhunderts ſtammender Bau, ſoll 
veräußert werden. Es ſchweben zur Zeit Ver⸗ 
handlungen zwiſchen der Krone — der zeitigen 
Beſitzerin — und dem preußiſchen Domänenſiskus, 
der ſich des Beſitzes alsbald entäußern würde. 
So hat ſich denn auch bereits die Privatſpeku⸗ 
lation der bedeutſamen Angelegenheit bemächt igt 

Die Hohkönigsburg iſt im Modell 
im Reichstagshauſe aufgebaut worden, um auch 
den Reichstag für die Bewilligung der anderen 
Hälfte der Baugelder für die Ruine zu be⸗ 
geiſtern, nachdem der elſächſſiſche Landes ansſchuß 
mit Hurrah — nur der Abgeordnete Wetterle 
wagte zu opponiren — die Vorlage auf Zahlung 
der einen Hälfte angenommen hat. Vor der Be⸗ 
willigung der 750 000 Mk zur Ausführung des 
höchſt überflüffigen und unerwünſchten Baues hat 
derſelbe Landesausſchuß die Mittel für Schaffung 
einer mit monatlich 75 Mt. dotirten neuen 
Affiſtentenſtelle an der mediziniſchen Klinik der 
Univerſität Straßburg aus Sparſamkeitsrückſichten 
verweigert! 


den mittleren und kleineren Land⸗ 


wirten iſt im Verhältnis zum Großgrundbeſitz, 

ergiebt ſich aus der letzten Viehzählung. Die 
„Statiſtiſche Korreſpondenz“ ſcheidet die Ergebniſſe 
nach Landgemeinden und Gutsbezirken. Dar⸗ 
nach waren in den Landgemeinden 2 723 184 
Haushaltungen mit Viehbeſtand vorhanden, in 
den Gutsbezirken nur 307 431; es entfielen auf 
die Landgemeinden 1916 046 Pferde, auf die 
Gutsbezirke 528 248; auf die Landgemeinden 
8512768 Rinder, auf die Gutsbezirke 
1816069; auf die Landgemeinden 8 577 724 
Schweine, auf die Gutsbezüke 1 441 650; 
auf die Landgemeinden 29 717 604 Stück 
Federvieh, auf die Gutsbeziike 4 321328; nur 
in Betreff der Schafe überwiegen die Gutsbezirke 
mit ihrer extenſiven Wirtſchaft die Landgemeinden: 
auf die Gutsbezirke entfielen 3 527 959 Schafe, 
auf die Landgemeinden 3 204 031. 


Ausland. 

Italien. 
Der Streik in Palermo nimmt immer weitere 
Ausdehnung an. Es haben ſich demſelben auch 
die Bäcker und Kutſcher angeſchloſſeu. Wegen 
Ruheſtörungen ſind bisher etwa 200 Perſonen 
verhaftet. Der Präfekt erließ ein Manifeſt, das 
die Arbeiter zur Aufnahme der Arbeit auffordert. 
Er ließ auch ein Telegramm Crispis veröffent⸗ 
lichen, welches den Arbeitern volle Vertretung 
ihrer Intereſſen in der Kammer verſpricht. 

Der Krieg in China. 
Der Kaiſer von China wird nach 
der „Pall Mall Gazette“ Ende März nach Peking 


zurückkehren. 

Gegen das ruſſiſch⸗ chineſiſche 
Mandſchurei⸗Abkommen hat nur 
Frankreich keinen Einſpruch erhoben. Nach der 
„Times“ ſind die Mächte, welche an China 
gleichartige Vorſtellungen gegen Verhandlungen 
mit irgend einer einzelnen Macht gerichtet haben, 
England, Japan, Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn, 
Italien und die Vereinigten Staaten. Gleich⸗ 
wohl beſtehe aller Grund, anzunehmen, daß China 
das Abkommen mit Rußland unverkürzt unter⸗ 
zeichnen wird, da ihm Rußland daſſelbe in aller 
Form als unwiderruflich bezeichnet hat, Li Hung⸗ 
Tſchang hat keiner Macht den Wortlaut der 
Uebereinkunft mitgeteilt; auch ift keine Macht in 
der Lage geweſen, China irgend welchen materi⸗ 
ellen Beiſtand zu verſprechen, wenn es die Unter⸗ 
ſchrift perweigere. Indeſſen hat Japan China 
angezeigt, wenn Rußland irgend welche Gebiets⸗ 
oder Handelsvorteile gewährt werden, ſo werde 


Wie viel größer die Vieh zucht bei 


* 
1 
15 
’ 


es gleichwertige Vorteile beanſpruchen. Rußland 
ſondert ſich auch ſonſt ab aus dem Konzert der 
Mächte: Der ruſſiſche Geſandte hat Li⸗Hung⸗ 
Tſchang mitgeteilt, Rußland werde ſich an dem 
Verlangen der Hinrichtung von Pro⸗ 
vinzbeamten nicht beteiligen. 

Die Geſandten haben, ſo wird über London 


fi von geſtern gemeldet, die Todesſtrafe für 12 
5 weitere hohe Beamte verlangt, ſowie die Be⸗ 
8 ſtrafung von 90 Mandarinen in der Provinz. 
1 — Das befriedigende Fortſchreiten der Verhand⸗ 
iR lungen hat die Ernennung eines Ausſchn iſſes zur 


Ueberwachung der Ausführung der weniger wich⸗ 
tigen Artikel des Friedensvertrages geſtattet; nur 
der Artikel, betreffend die Reviſion der Handels⸗ 
verträge verhindert den ſchleunigen Abſchluß der 
Verhandlungen. Die verſchiedenen Regierungen 
vereinbaren bereits den Charakter der Indemnität. 

Feldmarſchall Graf Walderſee gab, wie einem 
Berliner Blatt aus London berichtet wird, den 
Verbündeten einen neuen Befehl für eine weitere 
Expedition, die möglicherweiſe am 7. März ab- 
gehen würde. Prinz Tſchwang ſoll er ſſelt 
ſein, doch iſt der Ort der Himichtung noch un⸗ 
bekannt. 


der Krieg in Südafrika. 


Die Londoner Blätter machen ſich keine Illu⸗ 
ſionen mehr über das Scheitern des Vorgehens 
gegen Dewet. Mehrere Telegramme berichten, 
daß Dewet ſich im Freiſtaat in Sicherheit be⸗ 
95 findet, und daß es ihm möglich ſei, friſche Kräfte 
10 zu ſammeln, um ſeine alte Taktik wieder 
aufzunehmen. 

A „Daily Expreß“ will aus beſter Quelle er- 
fahren haben, daß Botha ein ſtillſchweigender 
Waffenſtillſtand gewährt worden ſei, um ihn in 
den Stand zu ſetzen, mit Krüger in Verbindung 
1 zu treten, an welchen er ſehr beſtimmte Fragen 
richtete. Präſident Krüger habe als letztes Zu⸗ 
fluchtsmittel verſucht, in Petersburg unter Be⸗ 
rufung auf die Haager Konferenz zu ſondiren. 
Die Antwort ſei aber unbefriedigend ausgefallen. 
5 Die „beſte Quelle“ nennt „Daily Expreß“ 
* natürlich nicht. Er wird wiſſen weshalb. 

ht Aus Kapfiudt meldet man von Sonntag: 
Geſtern 
und heute ſind 11 neue Fälle zur Kenntniß ger 


ai Die Peſt breitet ſich immer mehr aus. 


an langt. Unter den Erkrankten befindet ſich eine 
ö NE Frau. Ferner wurden die Leichen 
Y 9 von 5 2 gefunden. 


Provinzielles. 


C'bing, 3. März. Zum Beſten des Kaiſer 
Wild in-Denfmals fand heute in der Bürger⸗ 


Raf erger und unter Mitwirkung der ver⸗ 
ſtärkten Stadtkapelle ein Konzert des Elbinger 
Kirchenchors ſtatt. Der Fonds für das Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmal hat eine Höhe von 26 000 M. 
N — Die Elbinger Straßenbahn hat wieder die 
| die elektriſche Omnibus⸗Verbindung zwiſchen 
ne Elbing und Neukirch (Niederung) hergeſtellt. 
Der Omnibus macht in jeder Richtung täglich 
3 Fahrten. 

Gollub, 3. März. Der Güterbodenarbeiter 
Auguſt Blaſchke geriet auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe beim Rangiren eines Zuges zwiſchen zwei 
Wagenpuffer und wurde erdrückt. Der Tod 
des jungen Mannes trat auf der Stelle ein. 


h 
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Eine Nacht in Rußland. 


Er lächelte ſo eigentümlich, unſer liebens⸗ 
würdiger Herr Grenzkommiſſar, als wir — ich 
rede aber nicht im Pluralis Majeſtatis, ſondern 
will mit dem „wir“ mich und meinen Freund 
bezeichnen — in ſväter Nachtſtunde die ganz ge— 
horſamſte Bitte zu äußern wagten, uns zu einem 
Ausflug nicht ins „Sittliche“, ſondern in 
das Reich des sonen Friedenszaren dadurch zu 
verhelfen, daß in einem von ihm auszu⸗ 
nen Sentihnationäfiheine uns als loyale 
preußiſche Unterthanen bezeichne, die nicht ge- 
ſonnen ſeien, dort etwa den Ruin des Staates 
vorzubereiten. 

„Ja, was wollen Sie denn aber zu nacht⸗ 
ſchlafender Zeit in Alexandrowo?“ 

„Erſtens haben wir den ganzen Tag ge— 
arbeitet (und nichts gefangen — hätte ich hin⸗ 
zuſetzen mögen) ſodaß uns ſchlechterdings keine 
andre Tageszeit zu einer Erholungs⸗ und 
Studienreiſe übrig geblieben, zweitens haben wir 
von jeher mehr für „Nachtſtudien“ als für 
Tagſtudien geſchwärmt und uns dabei nur 
N unſerem großen Kollegen Maupaſſant an⸗ 
geſchloſſen, der zwar recht pikante „Nachtge⸗ 
ſchichten“ 
ſchrieben hat. 
. dem „Tag“. ! 
h Das war natürlich die längſte Rede, die ich 
je 905 Leben gehalten, wie ich beiläufig bemerken 
mö 
' „Wiſſen Sie auch, daß Ihre Vergnügungstour 
6 garnicht einmal ſo ungefährlich iſt?“ fragte der 

joviale, leutſelige Herr. 
ö „Inwiefern denn, Herr Hauptmann?“ 
5 „Nun, man wird ſich doch ohne Zweifel dort 


Dergleichen überlaſſen wir gern 


drüben wundern, warum Sie um Mitternacht 

eine Fahrt auf wenige Stunden über die Grenze 
antreten. Man wittert dort nämlich alles Mög⸗ 
L N 


h eeſſo ice unter Leitung des Herrn Muſidirektors & 


aber noch feine „Taggeſchichten“ ge⸗ 


Marienwerder, 3. März. In dem reich ge⸗ 
ſchmückten Saale des Civilcaſinos fand geſtern 
unter Teilnahme von etwa 140 Herren aus 
Stadt und Regierungsbezirk, u. a. den Beamten 
er Regierung und des Oberlandesgerichts, den 
Mitgliedern der Rechtsanwaltſchaft, den Land⸗ 
räten und Deichhauptleuten des Bezirks, zahl⸗ 
reichen Großgrundbeſitzern, Vertretern der Bürger⸗ 
ſchaft aus den Städten des Bezirks, das A b— 
ſchiedseſſen für den ſcheidenden Re⸗ 
gierungspräſidenten Herrn v. Horn 
ſtatt. Namens der Beamten der Regierung 
feierte den Scheidenden Der Ober-Regierungsrat 
v. Gizycki. Herr Oberlandesgerichtpräſide nt 
Saffenfein ſprach nöimena des Oberlandesgerichts 
warm empfundene Abſchiedsworte. 

Bartenſtein, 3. März. Die Stadtvertretung 
hat beſchloſſen, den Turnunterricht vom 1. April 
ab auch in der Volksmädchenſchule obligatoriſch 
einzuführen. 

Korſchen, 4. März. 
Goldap iſt wieder fahrbar. 

Ortelsburg, 3. März. Beim hieſigen 
Lehrerſeminar fand die zweite Lehrerprüfung 
ſtatt. Es hatten ſich hierzu 39 Lehrer gemeldet; 
hiervon baben die Prüfung 27 beſtanden. 

Inowrazlaw, 3. März. In der geſtrigen 
Strafkammerſitzung fand die Verhand⸗ 
lung gegen den hieſigen Baumeiſter Küſter wegen | 
Wechſelfälſchung ſtatt. Küſter verdiente hier An⸗ 
fangs durch feine Bauten große Summen, ſo 
gab er z. B. ſelbſt an, daß er in einem Jahre 
etwa 40 000 Mk. verdiente, auch ſchätzte er ſich 
mit einem Vermögen von 130000 Mark ein, 
ſpäter aber hatte er bei mehreren Bauunter⸗ 
nehmungen große Verluſte, z. B. bei dem Bau 
der Kaſerne, ferner will er 50 000 Mark bei 
einem Bau in Thorn verloren haben. Um ſich 
nun den plötzlich hereingebrochenen finanziellen 
Schwierigkeiten zu entziehen, fälſchte er im vorigen 
Jahre in der Zeit von Januar bis April 15 
Wechſel in Höhe vnn 500 Mk. bis 3500 Mk., 
zuſammen über 25 000 Mk. Die gefälſchten 
Wechſel tragen zum größten Teil die Unterſchriften 
von Verwandten. Als die Sache ruchbar wurde, 
entfloh er, wandte ſich nach Magdeburg, Wien, 
Budapeſt und ſchließlich nach Dresden, wo er 
Ende v. J. verhaftet wurde. Auf ſeinen Irr⸗ 
bee ging es dem K. herzlich ſchlecht, nirgends 
bekam er Arbeit; von allen Mitteln entblößt, 
brachte er eine Zeit lang im Krankenhauſe in 
Wien zu und mußte dort auch wegen falſcher 
Angabe ſeines Heimatsortes eine Gefängnisſtrafe 
verbüßen. Einzelne Bauhandwerker hierſelbſt 
haben durch K. große Verluſte gehabt, fo geriet 
B. der Töpfermeiſter Szymanski deshalb in 
Konkurs. K. wurde zu drei Jahren Zuchthaus 
und drei Jahren Ehrverluſt verurleilt. Der 
F hatte doppelt ſoviel beantragt. 


Lokales. 
Thorn, den 5. März 1901. 
— Kolonialabteilung Thorn. Wie ſchon 
bei der letzten Verſammlung erwähnt, wird am 
15. März abends 8 Uhr Herr Dr. Paſſarge im 
Roten Saale des Artushofes einen Vortrag über 
Kimberley und Johannisburg, die Diamanten- 
und die Goldſtadt Südafrikas, halten. Herr Dr. 
Paſſarge hat ſich als unerſchrockener Vorkämpfer 


Die Strecke Angerburg 


e e / Tree geehrter Herr, Ulrich von Hutten ſagte: 
„Ich hab's gewagt,“ und Luther wollte ſogar 
nach Worms gehen, wenn man auch ein Feuer 
bis dort angelegt hätte. So denken auch wir. 
Daß der Zug unterwegs in Feuer gerät, haben 
wir doch kaum zu fürchten; Kurzſchluß glebt es 
da doch garnicht.“ 

Und richtig, wir bekamen unſere Legitimations⸗ 
karten. Unter dem deutſchen Namen laſen wir 
in ſchöner, prächtiger Schrift auch eine nuſſiſche 
Uebersetzung unſerer ſelbſt, oder, um der Wahrheit 
die Ehre zu geben, wir laſen ſie nicht, ſondern 
ſtierten ſie nur an, (indem wir das Ruſſiſche nicht 
verſtehen). 

Um die mitternächtige Stunde, alſo in der 
Zeit, da ſich nach des großen Dichters Wort der 

„Schwarm verlaufen hat“, erfuhr unſer Duo eine 
recht dankenswerte Vermehrung. Einige Bekannte 
traten herzu und erklärten uns, daß ſie ebenfalls 
das herrliche Alexandrowo als ihr Reiſeziel aus⸗ 
gewählt hätten. — Sie wohnen nämlich dort. 

Was die uns aber für Schaudergeſchichten 
von Rußland erzählten! ? 

„Wollen Sie gerne dort verhaftet werden? 
Das Vergnügen können Sie ſofort haben. Dazu 
bedarf es nur eines Winkes.“ 

„Schreiben Sie dort um Gotteswillen nichts! 
In 7 27 Deutſchen ſieht man dort einen 
Spion!“ 

Unſer Herz ſank bedenklich in die Hoſen. — 
Während wir noch fo ſprachen, rief dann endlich 
die heiſere aber energiſche Stimme des Ausrufers 
zum Einſteigen. Es ſtanden nun aber zwei 
D-Büge vor uns. — Nach einigem Fragen 
fand man ſich doch ſchließlich zurecht und im 
Coupee zuſammen, und die Fabrt begann. 
Zur Abwechſelung möchte ich ein biſſel im Lapi⸗ 
darſtile fortfahren; alſo: 

Lchhafte Unterhaltung — Thema Ve lechlich⸗ 
keit der Beamten — preußiſche Beamte beſchul⸗ 
digt — Wette, ob Schaffner? — lebhakter Ver⸗ 


ſchließung von Deutſch-Südweſtafrika auf der 
letzten Hauptverſammlung der Kolonialabteilung 
in Koblenz einen hervorragenden Namen verſchafft 
und namentlich gegen die Verſuche mittels eng⸗ 
liſchen Kapitals dieſe Kolonie uns zu enfremden, 
kräftige Verwahrung eingelegt; er hat ſich auch 
ſtets als ein eifriger Verfechter der Sache des 
Burenvolkes bewährt, ſo daß ſeine Perſönlichkeit 
ſchon dadurch auf allgemeine Sympathie rechnen 
darf, die ihm hoffentlich durch einen zahlreichen 
Beſuch ſeines Vortrages bewieſen werden wird. 
— der Radfahrerverein „Pfeil“ unter⸗ 
nahm Sonntag eine Tour nach Culmſee, um 
dem dortigen Radfahrervein eine ehrende Aner⸗ 
kennung für ſeinen bei dem hieſigen Gaufeſt ge⸗ 
fahrenen Reigen zu überbringen. Die Aufnahme, 
die den Mitgliedern dort zu teil wurde, war 
eine 5 herzliche. 


Vrnin ſtatt zur Vergebung der Lieferung von 
trombaumaterialien für die Weichſel⸗ 
regulirung von der preußiſch-ruſſiſchen Grenze 
bis Fordon (ca. 56 Kilometer.) Es waren 
ca. 50 Lieferanten zur Stelle; die geforderten 
Preiſe gingen weſentlich auseinander. 

— Auf die Cheatervorſtellung zum Beſten 
bei nn des Coppernkcusverein, die 
. d. Mts. im großen Saale des Schüßen- |‘ 
bai ſtattfindet, wollen wir nochmals mit dem 
Bemerken empfehlend hinweiſen, daß Billete für 
dieſe Vorſtellung in der Buchhandlung des Herrn 
Schwartz zu haben ſind. 

t. Auf der Neuſtadt fand geſtern durch 
die Polizei eine Reviſion der Maaße, 
Gewichte und Wagen bei den Geſchäfts⸗ 
leuten ſtatt. Es wurden viele unrichtige Gegen: |; 
ſtände konſiszirt. Die Reviſion wurde heute auf 
der Altſtadt und den Vorſtädten ſortgeſetzt. Am 
Anfang des Sommers wird eine aichtechniſche 
Reviſion auf der Altſtadt und Kulmer Vorſtadt 
vorgenommen werden. Die Geſchäftstreibenden 
werden gut thun, bald mit ihren Gewichten und 
Wagen im Aichamte zur Reviſion ihrer Gegen- 
ftände zu erſcheinen um ſich vor Beitrafungen 
wegen Falſchgewichten zu ſichern. 

— Zum verkehr mit Rußland wird uns 
vom hieſigen kaiſerl. ruſſiſchen Vize⸗Konſulat mit⸗ 
geteilt: Ordnungsmäßige Reiſepäſſe, deren In⸗ 
haber dem moſaiſchen Glaubensbekenntniſſe ange⸗ 
hören, können bekanntlich erſt nach eingeholter 
Erlaubnis zur Reiſe nach Rußland viſirt werden. 
Diefe Erlaubnis hatten die betr. Paßinhaber 
früher vom Polizei⸗Departement des Miniſteriums 
des Innern in St. Petersburg einzuholen, 
während ſie ſic dieſerhalb jetzt an das Mini- 
ſterium des Innern, Departement für fremde 
Konſeſſionsangelegenheiten zu wenden Haben. 
(Verfügung des ruſſiſchen Miniſters des Innern 
vom 12./23. Januar 1901). 

— Sandwirtjchaftstammerbeiträge. Die 
auf den Regierungsbezirk Marienwerder 
entfallenden Beiträge des Forſtfiskus werden von 
der Regierungshaupikaſſe fortan in einer Summe 
an die Landwirtſchaftskammer gezahlt werden 
Die Gemeinden und Gutsbezirke, in denen forſt⸗ 
fiskaliſche Liegenſchaſten vorhanden find, haben 
daher den Forſtſiskus nicht mehr heranzuziehen. 

— Freiwillige geſucht. Junge Leute, 
welche beabjichtigen, freiwillig bei der Kavallerie 
zu dienen und der polniſchen Sprache ——:;:;:;:;:;:k;k;kx.:k;:k;k;kx..;k;k;k;:xkʃ mk KKK 


haft! ꝛc. ꝛc. 

Und ſo fuhr man denn durch die öden, 
langweiligen, weißbeſchneiten Felder. Hin und 
wieder ſah man auch einiges Kieferngeſtrüpp, das 
man in Oſtpreußen mit „Kuſelfichten“ bezeichnet. 
Schließlich war denn der Rubicon, oder viel- 
mehr die Grenze überſchritten. Rein äußerlich 
merkt man den Uebergang zu den „Barbaren“ 
ſchon dadurch, daß man in einer Minute einige 
Male mehr im Waggon hin und her geſchaukelt 
wird. Die ruſſiſchen Schienenende ſind nämlich 
viel kürzer als die bei uns. Endlich hielt der 
Zug. „Es iſt erreicht“ riefen wir aus und 
wollten in die goldene Freiheit hinauseilen, doch 
die Thür ward uns „mit dem Donnerworte zu⸗ 
gethan“, daß man hier nichts zu wollen, ſondern 
nur zu warten habe. 

Schreckliche Minuten, endlich — 

„Ein „Standar“ mit grimmig = bärt’aer 
Miene —“ wie es in einem Kommerslied heißt, 
befreite uns, nachdem er uns die ſchönen Legiti⸗ 
mationsſcheine einfach weggenommen hatte, und 
man atmete endlich im »elektriſchen“ Licht. 
Bahnhof Alexandrowo hat nämlich eine eigene 
elektriſche Zentrale, und die Bogenlampen auf 
dem Perron gehen nicht öfter aus als die 
Thorner. Faſt endlos dehnt fich der recht ſauber 
gehaltene Bahnſteig aus. Wir ſehen hier neben 
graubemäntelten Zoll⸗ und Eijenbahnbeamten 
auch viele Leute in weißer Schürze, wie fie bei 
uns etwa die Schlächter zu tragen pflegen. Das 
find aber keine Schlächter, ſondern Gepäckträger. 
Ju der Bewältigung der ſchwierigſten und um⸗ 
fangreichſten Bagage ſind dieſe Leute wirklich be⸗ 
wundernswert. 

Doch „jede Straße ſührt ans End der Welt“ 
oder vielmehr, ſie führt in den Zollabfertigungs⸗ 
ſaal, den ein jeder durchſchreiten muß. Ein 
mächtiger, weiter Saal wird (trotz der elektriſchen 
Centrale) mit Petroleumlampen nicht gerade 


für die Rechte des deutſchen Volkes an der Er- find, 


t. Beute vormittag fand bei Nicolai ein] 


ſuch — abgeblitzt — hoch Preußens Beamten- 


übermäßig erhellt. 


werden von dem J. Brandenburgiſchen 
Dragoner-Regiment Nr. 2 in Schwedt als Frei⸗ 
willige eingeſtellt. Den Geſuchen iſt ein Melde⸗ 
ſchein zum freiwilligen Eintritt beizufügen. 

— Marienburger Pferdelotterie. Der Herr 
Miniſter des Innern hat dem Komitee für den 
Luxuspferdemarkt in Marienburg die Erlaubnis 
erteilt, in Verbindung mit dem diesjährigen im 
Mai stattfindenden S Pferdemarkte eine öffentliche 
Verloſung von Pferden, Wagen und anderen 
Gegenſtänden zu veranſtalten und die Looſe in 
der ganzen Monarchie zu vertreiben. Jedes Loos 
hat mit hervortretender Schrift den Vermerk zu 
tagen: „Eine Auszahlung der Gewinne in Geld 
iſt ausgeſchloſſen.“ 

— Straflammerſitzung vom 4. Marz. 
handlung ſtanden 10 Sachen an. Das Dienſtmädchen 
Emma Fiſcher aus Thorn war ge ſtändig, der Verkäuferin 
Minna Abraham von hier aus einem Reiſekorb 45 Mk. 
bares Geld geſtohlen zu haben. Sie wurde dafür mit 
3 Monaten Gefängnis beſtraft. Gefängnisſtrafen von 3 
bezw. 1 Monat traf ferner den Arbeiter Anton Kucz⸗ 
kowski und den Arbeiter Franz Beyger aus Culmſee, 
welche einräumten, in der Nacht zum 16. Dezember 1900 
dem Akkordunternehmer Sawitzki in Kuczwally etwa 1 
Ctr. Kartoffeln geſtohlen zu haben. — In der dritten 

Sache wurde den Fiſchhändler Abraham Glattke 
und deſſen Ehefrau Roſalie Glattke geb. Naphtali von 
hier wegen Wuchers verhandelt. Die Angeklagten hatten 
anfangs des Jahres 1899 von der Ehefrau eines hieſi⸗ 
gen Bauunternehmers, welche mit ihrem Ehemann in 
getrennten Gütern lebt, eine Wohnung zum Preiſe von 

225 Mk. gemietet und die Frau, die ſich öfter in Geld⸗ 
verlegenheit befand, dann ausgebeutet. Das Urteil 
lautete auf je 1 Woche Gefängnis und 50 Mk. Geldbuße. 
— In der vierten Sache nahm der Friſeurlehrling 

Ludwig Zabinski von hier auf der Anklagebank Platz. 
Zabinski ſtand früher bei dem Friſeur Schweicier bier 
in der Lehre und war beſchuldigt, ſeinem Lehrmeiſter 
verſchiedene geringe Geldbeträge, ſowie Verkaufsartikel 
aus dem Geſchäfte geſtohlen, auch eine von einem 

Kunden zurückgelaſſene Cigarrenſpitze unterſchlagen zu 
haben. Er war teils geſtändig, teils beſtritt er die An⸗ 
klage. Der Gerichtshof erachtete den Angeklagten im 
vollen Umfange der Anflage für überführt und verur- 
teilte ihn zu 4 Mon. Gefängnis. — Die Anklage in der 
nächſten Sache richtete ſich gegen die Arb. Anton Ruminski 
aus Thorn und Carl Michorzewski aus Mocker und 
hatte das Verbrechen des Diebſtahls im Rückfalle zum 
Gegenſtande. Die Angeklagten wurden am 20. April v. 
J. dabei abgefaßt, als ſie vom Hofe des Fleiſcher⸗ 
meiſters Roman hier Kohlen ſtehlen wollten. Ruminski 
erhielt eine Zuſatzſtrafe von 5 Monaten, Michorzewski 

eine Gefängnisſtrafe von 6 Monaten auferlegt. — Da⸗ 
rauf hatten ſich der Arbeiter Libera, der Dachdeckerlehr⸗ 
ling Bernhard Wisniewski und der Arbeiter Johann 
Wisniewski aus Culm wegen Nötigung, Anſtiftung zur 
Nötigung und wegen Unterſchlagung zu verantworten. 
Am 13. Januar d. J. war der Hausknecht Jacob 
Bobrowski aus Cnlm Schlittſchuh gelaufen. Als er ſich 
auf dem Heimwege befand, begegnete er den 3 Angeklagten. 
Von dieſen verlangte Libera, daß Bobrowski ihm die 
Schlittſchuhe leihe, da er auch laufen wolle. Boͤbrowski 
lehnte dies Anſinnen ab. Darauf drangen die Ange⸗ 
klagten auf Bobrowski ein, nahmen ihm die Schlittſchuhe 
ab, . ſich damit nach der Eisbahn, wo Libera 


Zur Ver⸗ 


ſich d port des Schlittſchuhlaufens hingab, während 
die beiden anderen Angeklagten vom Ufer aus zuſahen. 

Da Libera die Schlittſchuhe auch ſpäterhin nicht zurück⸗ 
gegeben hat, ſo hatte er ſich auch noch wegen Unter⸗ 
ſchlagung zu verantworten. Das Urteil lautete gegen 
Libera auf 1 Monat 1 Woche, gegen die beiden anderen 
Angeklagten auf je 1 Monat Gefängnis. — Als 7. kam 
die Strafſache gegen den Arbeiter Anaſtaſius Walter 
und den Arbeiter Johann Millmanski aus Königlich 

Neudorf wegen unberechtigten Fiſchens und Beſtechung 
zur Verhandlung. Geſtändlich haben die beiden Ange⸗ 

klagten am 28. Dezember 1900 in den zum Rittergut 
Treuhauſen gehörigen See gefiſcht. Tags darauf hat 
Walter eine Portion Fiſche dem Gendarmen Brauſe in 
Koeniglich Neudorf zugetragen und ſie in Abweſenheit 
des Gendarmen deſſen Ehefrau mit dem Bemerken über- 

geben, daß er Bezahlung der Fiſche nicht verlange, daß 
er aber bitte, ihn nicht zur Anzeige zu bringen, falls der 
Gendarm ihn einmal beim Fiſchen abfaſſen ſollte. Der 
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Rund um den Saal läuft 
eine lange, lange „Tombank“. Elegante feine 
Lederkoffer, in lumpige, ſchmutzige Leinwand ge⸗ 
hüllte Packete liegen dort friedlich nebeneinander 
und werden von den ruſſiſchen Zollfingern mit 
„Verve“ und Geſchick in kürzeſter Zeit bis auf 
die intimſten Kleidungsſtücke, als da ſind Jupons, 
Pantalons — Hilf Sprachverein!) in liebens⸗ 

würdigſter Weiſe durchſtöbert. 

Was man mit gewandten Fingern enthüllt, iſt 
aber ebenſo ſchnell wieder zuſammengefügt, kurz, 
die Leute haben wirklich den „Pfiff raus.“ In 
dem Rundgang ſteht auch gleich Lots Weib eine 
Frauensperſon; auf eine Anfrage wurde uns 
der Beſcheid zu teil, daß dieſe „Weiblichkeit“ den 
Zweck habe, Damen, deren Körperkonſtitution ſich 
etwa verdächtig ausnehme, genau zu unterſuchen. 
Natürlich nicht „ärztlich“ ſondern auf zollpflichtige 
Waren. Für Herren von verdächtigem Leibes⸗ 
umfang beſteht ebenfalls ſolch ein chambre 
separee. Zum Zollabſertigungdienſt werden 
nicht nur Zollbeamie, ſondern ſogar die tech⸗ 
niſchen Bahnbeamlen (Ingenieure) kommandiert. 
Wer nun aber kein Gepäck hat, darf nicht etwa 
den Raum verlaſſen, ſondern muß hübſch warten, 
bis der ganze „Rummel“ zu Ende iſt. Die Zoll⸗ 
abfertigungsſtation dort iſt ein famoſes Muſter 
von Parität. So lauert man denn 

„Harrend ohne Schmerz und Klage 
Bis das Fenſter klang — — 

Verzeihung nicht „Fenſter“ ſondern Thür. Die 
„hohle Gaſſe“, durch die jede Menſchenſeele hin⸗ 
durch muß, wird uns ſchließlich nach einer Stunde 
geöffnet, man durcheilt die flieſenbelegten, petro⸗ 
leum = durchräucherten Flurräume und gelangt 
wieder auf den Bahnſteg. Von Neuem eine 
lange Wanderung auf dem endloſen Perron: 

„Wir alle auf Erden wandeln im gleichen 
Licht, 
Bis am Ziele — — “ 
(Schluß fotgt.) 


n 


\ 


Gerichtshof verurteilte Walter zu 9 Tagen, Willmanski 
-zu 2 Tagen Gefängnis. — Demnächſt trat unter der 
Anklage, wiſſentlich eine falſche Anzeige erſtattet zu haben, 
der Höker Felix Wiſchniewski aus Hochdorf vor die 
Schranken des Gerichis. Der Angeklagte hatte bereits 


der das äußerſte Ende einer ganzen Reihe gleich⸗ holt und marſchirt jetzt auf Faurefmith. Babing⸗ 
ton erbeutete ein Kanone und ein Pompangeſchütz, 
welche bei Landfontein vergraben waren, 33 
Buren mit 50 Pferden wurden gefangen am 
Seacorofluſſe. General Dartuell erbeutete ein 
Hotchkißgeſchütz in der Nähe von Pietretrieſt, wo 
mehr als 50 Buren ſich mit ihrem Komman⸗ 
danten ergaben. 

Madrid, 4. März. Es gilt für wahr⸗ 
ſcheinlich, daß nachſte hen des Kabinet 
zu Stande kommen wird: Vorſitz und 
Finanzen Villaverde, Aeußeres Marquis Pidal, 
Juſtiz Marquis Vadillo, Krieg General Linares, 
Marine Ramos Yauierdo, Inneres Allen de 
Salazar, Unterricht Graf Tejada Valdoſera, Ar⸗ 
beiten Aparicio; alle ſind Konſervative. Die 
Bildung des Kabinets iſt jedoch noch keineswegs 
vollzogen, vielmehr wird Villaverde heute erſt 
noch von der Königin = Regentin empfangen 
werden. 0 
Irun, 5. März. Auf dem hieſigen Zoll⸗ 
amte ereignete ſich eine ſchreckliche Dynamit⸗ 
Exploſion, bei der viele Menſchen 
getötet wurden. Der Materialſchaden iſt 
bedeutend. 

Sofia, 4. März. Anläßlich des Jahres⸗ 
tages der Befreiung Bulgariens fand 
heute in der Kathedrale ein feierliches Te⸗ 
deum ſtatt, welchem der Fürſt und der ruſſiſche 
Geſchäftsträger beiwohnten. — Dr. Foltauek von 
Wien und Profeſſor Eſcherich von Graz ſind zur 
Behandlung des Erbprin zen Boris hier 
eingetroffen. 

Sydney, 3. März. Ein Krankheits⸗ 
fall mit tötlichem Ausgang, welcher 
an Bord eines von Südafrika zur Einſchiffung 
neuer auſtraliſcher Truppen hier eingetroffenen 
Dampfers vorkam, iſt als Peſtfall feitgeitellt 
worden. 

Brisbane, 4. März. In der Nähe von 
Brisbane ſind 2 Fälle von Peſt vorgekommen. 

Kapſtadt, 5. März. Zwei Weiße und zwei 
Farbige ſind weiter als peſterkrankt gemeldet. 
Ein an der Peſt Geſtorbener, deſſen Erkrankung 
nicht gemeldet war, wurde aufgefunden. 

Schanghai, 5. März. Aus Peking wird 
gemeldet, daß Rußland den Artikels 7 des Ab⸗ 
kommens bezügl. der Mandſchurei 
zurückgezogen und daß ſich China behufs Ent⸗ 
ſcheidung an die Mächte gewandt habe. Der 
Rückkehr des Hofes nach Peking ſetze die Kaiſerin⸗ 
witwe den heftigſten Widerſtand entgegen. 


bereitet man die Errichtung einer Handels- und 
Induſtrieſchule für Frauen vor. artiger Speicherbauten bildet. 
Wien. Eine Deputation der Univerſität“ Teplitz, 4. März. Im nordböhmiſchen 
0 5 95 Wien hat am 13. September der Schriftitellerin | Kirchenfprengel find abermals 350 Perſonen zur 
2 3 en or en ae rer gr ge | Marie v. Ebner⸗Eſchenbach als der erften unterſevangeliſchen Kirche übergetreten. 
ſchwende geführt Diese Beinen Bid 1 dige, den lebenden Schriftitellerinnen das Diplom eines München, 5. März. Der von der Polizei 
legt, weil die Beteiligten ſich einigten. Im Jahre 1900 Ehrendoktors der Philoſophie überreicht. ſchon lange Zeit vergeblich geſuchte Räuber 
beſchwerte Wiſchniewski ſich von neuem über Beesk bei] > [Kneißl iſt bei Gauſenhofen bei Lauenhofen, 
dem Kreisſchulinſpektor Dr. Seehauſen in Brieſen und nachdem man auf ihn gefeuert und ihn verwundet 
brachte in dieſer Beſchwerde Sachen zur Sprache, welche, hatte, nunmehr verhaftet worden 
wie Wiſchniewski im geſtrigen Termin ſelbſt eingeſtand, Burn 1 Fe 2 
mit der Wahrheit nicht ganz im Einklange ſtanden. So Köln a. Rh., 4. März. Der Kölner 
Pegel iſt auf annähernd 6 Mtr. ge⸗ 


hatte Wiſchniewski angeführt, das Beesk ihm Haß nach⸗ 
an, in Bude Jh, ie an Ae Se fiegem Don be; Mole meier man den 
4 zahlen müſſe, während andere Kinder ſelbſt dann frei 5 Fallen „vom Oberrhein, ſowie den 
dgvonkämen, wenn ſie unentſchuldigt ausblieben u. dergl. tebenflüfjen nur noch langſames Steigen, fodaß 
„ Wiieſcniewslt 05 l am Sonnabend ſeinen Abſchluß gefunden. Der dh h 8 I 8 
f eee i die qu. Anzeige Hauptangeklagte Reinicke erhielt 6 Wochen Ge | yeingedte o rüber iſt;: im Ruhrgebie 
. — Fa en en füngnis und 1000 Mt. Geldſtrafe, die übrigen herrſcht Hochwaſſer. Der Strom ſtieg ſehr, 
Berst auch Publikationsbefugnis zu. — Schließlich] Angeklagten geringe Geldstrafen. Sonnabend um 3 Mtr., und überſchwemmt 
. Shruite| + Ein Beiftestranter aus bem|Duenafemaczidhtenbienft eingeriitet. pn be 
handelt, deren fie ſich an Es Käthner Kubach aus Zuge geſprungen. Mit einem Nürnberger e 5 . en wi = = 
Bientowto ſchuldig gemacht haben ſollten. Dieſer Straf- Schnellzuge ſollte ein Geiſteskranker aus Gunzen⸗ 3 en iſt der Verkehr ſehr behindert, einzelne 
that warn mu Monbrgejemsti für |äutbig befunden und haufen in die Münchener Streisirrenanftalt € 55 ſtehen 2 95 7 MEN 
CV 
en 5 e n ene jedoch unvorſichtigerweiſe ein, und dieſe Gelegen⸗[Noſen wurde Der ullehrer Leiſtner 
mit einem Meſſer losgegangen war, wurde mit 2 Wochen fh. 5 unter dem Verdachte jahrelang fortgeſetzter 
Haft beſtraft. Dieſe Strafe wurde durch die erlittene] heit benutzte der Kranke, um zu entkommen. In er Sittlichteitsv 1 
Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet und Schrubka ſo⸗] Station Ingolſtadt erwachten die Wärter und 95 be 19 15 f a b een 
CC [mußten zu ihm gröten Schreden wahrnehmen | rriefet Die Berfaftung erregt grofes Aa 
Förfter von hier wegen Betruges wurde vertagt, weil | daß ihr Schützling verſchwunden war. Dem sehen. 1 pr ung erregt großes Auf⸗ 
die Ladung von weiteren Zeugen beſchloſſen wurde. dienſtthuenden Stationsbeamten in Ingolſtadt 1 Sei zig, 4 März. Auf der Unſtrut ist 
— Temperatur um s Uhr Morgens 2 Grad [wurde fofort Mitteilung gemacht. Ein Durch⸗ I g f 
£ P 9 Hoch waſſer eingetreten. Weite Thalflächen 
Wärme, Barometer 27,10 Zoll. ſuchen des ganzes Zuges war ohne Erfolg. ſind vom Waffer überflutet. Das Hochwaſſer 
— waſſerſtand der Weichſel bei Thorn Nunmehr wurden die Stationen der Strecke der Wien: und Abeer Zuflüſſe hat geſtern den 
0.84 Meter. Ingolſtadt bis Treuchtlingen von dem Vorfall relativen Höchſtſtand erreicht. Das Waſſer fällt 
„ , 5 5 telegraphiſch verſtändigt, um den Bahnkörper jetzt. Die Ganlepufläffe ſtate bone an one 
podgorz, 4. März. Herr Bürgermeiſterſgenau abſuchen zu laſſen. Nach ungefähr zwei 1 i hohem Eis 5 M 1 2 a . 
Kühnbaum it vom Urlaub zurückgekehrt und | Stunden traf von der Station Pappenheim die ſind ei 5 ar W 91 * uhrdet gen 
bat die Amtsgeſchäfte wieder übernommen. — Meldung ein, daß der Kranke in ſchwerverletztem ki 8 2 2 f. * März on M f 17 15 
Das 140. Inf. Rgt. iſt nicht im Fort VI,] Zustande aufgefunden wurde; er war demnach „; 1 05 955 Be 2 iſter 
ſondern im Wellblechbaracken⸗Lager einquartiert. zwiſchen Treuchtlingen und Pappenheim aus 82 2 75 ſt h be Entlaf 14 er 50 
Das Regiment verläßt am Freitag den Platz. — dem in voller Fahrt befindlichen Zug entſprungen. 3 5 Fo führung, Sed 9 1 * 
Die Landwehr⸗Fußartillerie und zwar die erſte Verunglückte Arbeiter. Aus ur Fortführung g, iſt eine 
Rate, trifft am 14. d. Mts. auf dem Schießplatz aus] Kommiſſion eingeſetzt, an deren Spitze Coſti⸗ 
we ® u 9 . Breslau kommt das folgende Telegramm: In nesco ſteht. 
a . 5 ia der Königin Luiſen⸗Grube bei Beuthen wurden. Petersburg, 4. März. Der Kaiſer 
wo Geſchüzen I eich re 5 7 die Grubenarbeiter Tomezyk, Jalowietzty und empfing heute Nachmittag den deutſchen Bot⸗ 
aus Geſchützen ſcharf geſchoſſen. — Die Meiſt⸗Gottſchalt von Kohlenmaſſen verſchüttet und ſchafter Grafen von Alvensleben in 
ſchwer verletzt. — Beim Bahnbau am FJuchs⸗ feierlicher Antritts⸗Audienz behufs Entgegen⸗ 
ü i Hirſchberg erlitten beim Sprengen j N N j 
hübel bei Hirſchbere ing Schuff gen nahme ſeines Beglaubigunsſchreibens. Nach der 
durch plötzliches Losgehen eines Schuſſes mehrere] Audienz ſtellte der Botſchafter dem Kaiſer die 
kroatiſche Arbeiter ſchwere Verletzungen. Zwei Mitglieder der Botſchaft vor. Unmittelbar hier⸗ 
der Verunglückten fanden Aufnahme im Warm⸗ i 


bietenden bei dem von der Schießplag- Verwaltung 
anberaumten Termine zur Verpachtung der auf 
auf wurden der Boiſchafter und die Mitglieder 
brunner Krankenhauſe. der Botſchaft auch von der Kaiſerin 


Kleine Chronik. 


+ Erſchoſſen hat ſich, wie man aus 
Breslau meldet, dort der Magnetopath Braun, 
ein vielbeſchäftigter, weitbekannter Naturheil⸗ 
künſtler wegen ſchweren Nervenleidens. 

+ Der Spielerprozeß in Halle hat 


dem Schießplatz aufgefundenen Sprengſtücke 
blieben die Herren C. B. Dietrich und Sohn in 
Thorn; die Firma zahlt 58 800 Mk. Im ver⸗ 
gangenen Jahte brachte dieſe Pacht 74000 Mk. 
— Seit längerer Pauſe fand am Sonnabend 


ae a N ; + Ein Familiendrama ſchauerlicher | empfangen. 
5 a ee ain eg ae ſich Art trug ſich, wie aus Priebus vom 1. März] Petersburg, 4. März. Heute vor 40 Handels-⸗Rachrichten. 
eines zahlreichen Beſuches ſeitens der Mitalieder gemeldet wird auf dem Dorſe Groß, Selten bei Jahren hob Alexander II. die Leibe] Telegraphiſche Börſen Depeſche 
erfreute. — Dem Erfrieren nahe war in voriger Priebus (Schleſien) zu. Die geiſtesgeſtörteſeigenſchaft auf. Aus dieſem Anlaß fand] Berlin, 5. März. Fonds ſeſt. ] 4. Marz. 
Woche ein Beſitzer vom Abbau, der in einem Häuslerfrau K. zündete in der Morgenſtunde in allen Kirchen geſtern Feſtgottesdienſtſ guſſiche Vantnoten 216,20 | 216,10 
Reſtaurant „ordentlich geladen“ und dann mit] gegen 6 Uhr ihre Scheune an; fie ſelbſt hatte[ſtatt. Auf Veranlafjung der Handwerker-⸗Innun⸗] Warſchau 8 Tage —— 215,85 
ſeinem Einſpänner⸗Fuhrwerk ſich auf den Heim⸗ ſich in die Scheune hingelegt, um zu verbrennen. gen wurde am Grabe Alexanders II. ein ſilber⸗ Deßterr. Banknoten a 85,20 
weg machte, doch ſeine Beſitzung nicht auffinden Als man in die Scheune eindrang, war Die ner Lorbeerkranz mit einer Dankaufſchrift nieder⸗ En l 5’ 1 e 
konnte. Das Pferd brachte den Wagen mit dem Frau ſchon bis zur Unkenntlichkeit verbrannt. gelegt. al 2 re 2 Preuß. Konſols 3½ pt abe. 9510 98,20 
Beſitzer bis in die Nähe von Stronst, dort brach] Der Ehemann war am Abend von ſeiner Zürich, 4. März. Die Stadt Zürich ver⸗ Deulſche dieic ant. 3 pot, 88 60 [ 88,60 
die Scheerdeichſel, der Gaul riß ſich — von Familie fortgelaufen und hatte ſich im Walde warf in der heutigen Gemeindeabſtimmung die] Deuriche Ver 3 Br 93 20 98,40 
Kalte geplagt — los und fuchte einen Stall in erhängt. Sechs unmündige Kinder beklagen von den Behörden beſchloſſene außerordentliche a Bidbrf. ea de . ee yo 
Stronsk auf, wo er auch ein Unterkommen fand, | den Verluſt ihrer Eltern. ha > 12 0 50 000 des Stadttheaters woſener Pfändbrie e 34, pl. 102 20 92 — 
Der ſinnlos betrunkene Beſitzer hatte das Ver SR l — . ee 1 . 3 2. 198. 
ſchwinden ſeines Roſſes „überſehen“, denn als Neueſte Nachrichten. Utrecht, 4 März. Die Nachricht des —.— 1 t. ac = 
0 der auf dem Wagen Sitzende von einem Beſitzer N 5 AR „Daily Erpieß“, Präſident Krüger habe Jialien. Rente 4 vEı. 96,.— 96,10 
aus Stronsk aufgefunden wurde, hieb er noch], Berlin, 5. Mär, N Den „Berl. als letztes Zufluchtsmitt el verſucht,] Ruman. Rene v. 1894 4 pEt. | 8.25 73.— 
immer auf — das „Pferd“ ein und fluchte Polit. Nachr.“ zufolge iſt der neue Zoll- in Petersburg unter Berufung auf die Haager] Distonto-Komm.-Mntb. exkl. 154,10 183,75 
mordsmäßig auf das Tier, das aber ſeit langer tarifentwurf im Reichsſchatzamt fertig ge- | Konferenz zu ſondieren, aber eine unbeftiedigende] Gr. Berl. , 219.25] 220.— 
ß ꝙ dd ⁰⁰v / SER © U TLEO TE m ERRER ee 1075 | 11015 
mM vom Wagen entfernt und zum Ausnüchtern verbündeten e vorgelegt werden. Es funden. 2 » 2 Nordb. Kreditanftalt⸗Attun 115 
in Stronsk untergebracht. Wie betrunken der wird angenommen, aß die Vorlage in kürzerer Paris, 4. März. Der Miniſterpräſident] Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. ER" a 
Mann geweſen, kann man ſich wohl denken Zeit an den Bundesrat gelangt. Es fei nicht Waldeck Rouſſeau empfing heute Vor⸗] Weizen : Mai N 
wenn baer erfährt, daß er am ändern Morgen wahrſcheinlich, daß der Entwurf in feinem jetzigen mittag die Abord nung des Syndikatsſß 8 n 
nicht wußte, wo er war und was mit ihm ge⸗ Stadium veröffentlicht werde. 5 Nr. 2, genannt das gelbe Syndikat, der Berg⸗ „ boo Newyork 803,5 805% 
ſchehen iſt. Daß er fo nahe am Erfrieren war Wilhelmshaven, 4. März. Nach der arbeiter von Montceau-les-Mines, welche ihm den Roggen: Mai 143,25 | 143,75 
Rekrutenvereidigung begab ſich der] Wunſch ausſprach, daß die Geſellſchaft wieder uli 142,75] 143,25 


— es herrſchten 20 Grad Kälte — das wollte 
er gar nicht hören. N 


10 September —.— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 44.20 44,20 


Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lombard⸗Zinsfus 5 ½ Er. 
.. ̃ —.. re neue erahr 


Kaiſer zur Werft, beſichtigte dort im Geſchütz⸗ 
lagerhaus die erbeuteten chineſiſchen Geſchütze und 
ließ ſich hierauf in der Maſchinenbauwerkſtatt von 
dem Maſchinenbaudirektor Geh. Rat Aßmann die 
Maſchine des Linienſchiffes „Wittelsbach“, welche 
Baumeiſter Reitz in Betrieb ſetzte, in allen Gang⸗ 
arten vorführen. Sodann wurden die Keſſel der 
„Wittelsbach“ und die Panzerung dieſes Neu- 
baues beſichtigt. Der Kaiſer war vom Prinzen 
Heinrich und dem Staatsſekretär des Reichsmarine⸗ 
amts v. Tirpitz begleitet. Nach der Beſichtigung 
der Werft wurde im Marinekaſino das Frühſtück 
eingenommen, zu welchem die Admirale und Ad⸗ 
jutanten, ſowie die Offiziere der vereidigten 
Truppenteile, die Marine⸗Oberpfarrer Goede und 
Wieſemann ſowie die zur Ausbildung der Ma⸗ 
rineteile kommandierten Offiziere der Armee ge⸗ 
laden waren. 

Wilhelmshaven, 5. März. Das 
Panzerſchiff „Kaiſer Wilhelm II.“ ging noch in 
der Nacht, mit dem Kaiſer an Bord, nach der 
Rhede. Heute früh dampften „Kaiſer Wilhelm 
II.“ und Würtemberg, mit dem Prinzen Hein⸗ 
rich an Bord, nach Helgoland zu. Die anweſen⸗ 
den Schiffe feuerten Salut. b 

Hamburg, 4. März. Seit 4 Uhr brennt 
der Bankſtraße 86 gelegene Speicher der 
Lagerhausſirma Hambrook u. Trautmann, 


die Arbeit aufnehme. Der Miniſterpräſident er⸗ 
widerte, die Regierung wünſche lebhaft das Ende 
des Konfliktes, aber ihre Intervention müßte ſich 
in den Grenzen, welche er bereits bekannt gegeben 
habe, halten. 

Marſeille, 4. März. Der Dampfer 
„Kanzler“ der deutſchen Oſtafrika⸗ 
Linie iſt heute vormittag aus Lourenco Mar⸗ 
ques hier eingetroffen; derſelbe fährt Abends nach 
Hamburg weiter; er hat an Bord 1800 Tonnen 
Waren, welche er hier löſchen ſollte. Die Lage 
hier iſt auf den Quais am Vormittage ruhig. 
Gruppen von Ausſtändigen ſind an den Eingängen 
verſchiedener Werften angeſammelt, wo garnicht 
gearbeitet wird. Es beſtätigt ſich, daß, wenn die 
Poſtdampfer der Mittelmeer⸗Geſellſchaft in die 
Unmöglichkeit verſetzt würden, aus Mangel an 
Perſonal die Fahrten anzutreten, die Staats aviſos 
bereit ſeien, den Dienſt anzutreten. 

Marſeille, 4. März. Die Lage hat 
ſich hier weſentlich verſchlimmert, da 
4000 Kohlenträger in den Aus ſtand 
getreten ſind. 

London, 4. März. „Morningleader“ be⸗ 
richtet, das Maxim einen Exploſions⸗ 
ſtoff erfunden haben ſoll, deſſen Kraft die⸗ 
jenige aller bisher beſtehenden Sprengſtoffe weit 
übertreffe. Eine Quantität von der Größe eines 


Aus der Frauenbewegung. 
Altenburg. Die herzoglich Altenburgiſche 
Regierung hat beim Bundesrat den Erlaß eines 
Reichsgeſetzes zur Einſchränkung der ge⸗ 
werblichen Kinderarbeit beantragt. 
Die Mißſtände auf dieſem Gebiete bedürfen einer 
eingreifenden Korrektur, da im Handwerk der 
Hausinduſtrie und beim ſonſtigen Gewerbebeteieb 
die ſchlimmſten Mißbräuche bei der Verwertung 
der Kinderarbeit feſtgeſtellt wurden. Nach einer 
vom Reichskanzler 1898 veranſtalteten Erhebung 
waren 539,283 Kinder unter 18 Jahren in 
außerfabriklichen, gewerblichen Betrieben beſchäſtigt; 
ein großer Teil derſelben mit überanſtrengenden 
und ſonſt geſundheitsſchädlichen Arbeiten. Trotz⸗ 
em in Fabriken Kinder unter 13 Jahren gar⸗ 
nicht, unter 14 Jahren nur, wenn ſie nicht mehr 
vofksſchulpflichtig find, beſchäftigt werden dürfen, 
gab es 1898 nach den Berichten der Gewerbe⸗ 
aufſichts⸗Beamten doch über 7000 ſolcher Kinder 
in Fabriken und Hausinduſtrie. 

chweiz Der ſchweizeriſche „Gemein⸗ 
nützige Frauenverein“ wendet ſich mit 2 Ein⸗ 
gaben an alle Regierungen der ſchweizeriſchen 
Kantone: die eine verlangt die Anſtellung von 


Amtliche Notirungen der Tanzig Börſe 11 
vom 4. März 1901. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne jogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 766— 793 Gr. 
152—155 M 


inländ. bunt 766 —772 Gr. 151—151½ M. 
inländ. roth 766 Gr. 151 M. 
Roggen: inland. grobkörnig 732 — 750 Gr. 125—126 M. 
Erbſen: tranſito Viktoria⸗ 145 M. 
alles pe x Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 1. März. 

Weizen 145—152 M., abfallende blauſpitzige Qualität 

unter Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 125 bis 

133 M. — Gerſte nach Qualität 125 —134 Mark, gute 

Brauerware 136—142 M, feinſte über Notiz. — Erbſen: 

Futterware 135—145 M., Kochware 170—180 Marl. — 
Hafer 124—134 Mark. 


War Side rankt. . 


Hohensteiner Seidenweberei Lotze, 


Gewerbe⸗Inſpektorinnen, die andere die Wahl] in welchem große Quantitäten Stückgüter, Thee, Hühnereies ſolle genügen, um ein Panzerſchiff in Hohenstein- Ernstthal. Sa. 
von Frauen in die Armen- und Waiſenbehörden.] Jute, Naphta u. ſ. w. lagern. Vier Züge der] den Grund zu bohren. \ Grösste Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen 
Honduras. In dem kleinen Staate Hon-] Feuerwehr find in Thätigkeit. Man hofft, wie London, 4. März. Amtlich wird aus Königlicher, 5 


Grossherzoglicher u. Herzoglicher Hoflieferant 


Pretoria gemeldet: Dewet rückte auf Philip⸗ 8 Bee kleid 
Spezialität: Brautkleider. 


duras in Central⸗Amerika wird die Errichtung] der „Hamburgiſche Korreſpondent ſchreibt, das 
polis vor, wurde aber ron unſern Truppen über⸗ 


einer Frauen⸗Hochſchule geplant. In Japan Feuer auf dieſen einen Schuppen zu beſchränken, 


K a \ » | 5 0 « + > 8 u a 


geſpült werden. 


Waſſerleitung. 
In der Nacht vom 5. zum 6. d. Mts. 


wird die Drudrohrleitung der Innen: 
und der Vorſtädte gründlich durch: 


Schuhwaren 


jeder Art für 
Herren, damen und Kinder 


Die Spülung beginnt 9 Uhr abends der 
und endet vorausſichtlich 4 Uhr 2 39 
Beben. Johann Witkowski’ schen 


Da während dieſer Zeit die Haupt⸗ 
und Sweigleitungen zeitweiſe voll⸗ 
ſtändig entleert ſein werden, ſo wird 
den Hauseigenthümern und Bewohnern 
empfohlen, ſich mit dem zur Nacht 
erforderlichen Waſſerbedarf recht⸗ 
zeitig zu verſeheu. 

Um Unreiunlichkeiten, Stöße in der 
Innenleitung und Ueberſchwemmungen 
in den Häuſern zu vermeiden, iſt es 
ratſam, die Haupthähne vor dem 
Waſſermeſſer im Reviſionsſchacht für 
die genannte Dauer zu ſchließen. 

Thorn, den 4. März 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am Mittwoch, den 15. März 
d. Is., von vormittags 10 Uhr ab 
ſollen im Gaſthaus Barbarken nach⸗ 
ſtehende Holzſortimente öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung verkauft 
werden. 

I. Barbarken: 
Jagen 38a 34 rm kief. Reiſig I., 
1 


Konkursmaſſe 


werden zu herabgeſetzten Prei et 
ausverkauft 


25 Breite⸗Straße 25 
Bestellungen u- Reparaturen 


werden ſchnell und billig ausgefü t. 
Neueſte Genres. Sauberſte Ausfühgr. 


FRE 
79 


„ 480 „ „ Kloben, 

Sei Rundknüppel,] Billigſte preiſe. Größte Auswahl. 

W 1 „ „ 4 8 Große Auswahl in Fächern und 

" 5 n n „ * 

„ Fee, Negenſch 

„ „ 9, „ Rundknüppel, gel Iren. . 

1 „% „ „Stubben Reparaturen von Schirmen, Stöcken 

„ 52a 6 „ „ Rundknüppel, und Fächern, ſowie Beziehen von 

Mi 20.4... Haille 1 Sonnen» und Regenſchirmen. 

„ 53a 9 „ „ Rundknüppel, = 

mi 115% „ Reiſig II., 

e eee, e TEL 0 Register i 
Jagen 70d 1 nr S ur das deutsche Reich, 

„ „ 10 „ „ LKloben, Aelteſte Seitſchrift, 

1 „ „ASpaltknüppel, welche alle ins Handelsregiſter neu 

„ 820 94 „ „ Kloben, eingetragenen Firmen mit genauer und 

„ „ „ Spaltknüppel, vollſtändiger Branchen⸗ u. Wohnungs⸗ 

„ 76e 30 „ „Reiſig 1. angabe ſofort veröffentlicht. 

Aus der Totalität Stangenhaufen | Unentbehrlich für jeden Geſchäf ts⸗ 
von 2 bis 6 m Länge. mann, der neue Abſatzgebiete ſucht! 


III. Guttau und Steinort 
nach Vorrat und Bedarf. 
Thorn, den 3. März 1901. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


In den vorläufigen Ausführungs⸗ 
beſtimmungen iſt zu § 20 des Geſetzes 
über die Bekämpfung gemeingefähr⸗ 
licher Krankheiten bemerkt worden, 
daß der Vertilgung von Ratten, 
Mäuſen und ſonſtigem Ungeziefer 
ganz beſandere Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 
wenden iſt. a 

Sobald an einem Orte (insbeſondere 
in Getreidelagern, Lebensmittelmaga⸗ 
zinen und dergl.) ein auffälliges 
Sterben aus unbekannter Urſache 
unter den Ratten beobachtet wird, 
bitten wir im ſanitätspolizeilichen 
Intereſſe uns unverzüglich Nachricht 
zu geben; die Abſendung einiger 
todter Ratten in möglichſt friſchem 
Zuſtand an das betr. Inſtitut zur 
Unterſuchung wird von hier aus er⸗ 
folgen, die übrigen todten Ratten ſind 
am beſten zu verbrennen oder in einer 
hinreichend tiefen Grube, mit Kalkmilch 
reichlich übergoſſen, zu verſcharren. 
Die Berührung ſolcher Ratten mit 
der Hand iſt zu vermeiden ; zum An⸗ 
ſaſſen verdächtiger Rattenleichen find 
Feuerzangen, Kneifzangen und dergl., 
welche nachher durch Hineinhalten in 
eine Gas- oder Spiritusflamme zu 
desinfiziren ſind, zu empfehlen, oder 
mit Karbollöſung angefeuchtete Lappen, 
welche demnächſt verbrannt werden. 

Die Desinfektion des Platzes, auf 
welchem die Rattenleichen gefunden 
ſind, geſchieht, wenn es ſich um den 
Erdboden handelt, durch reichliches 
Aufgießen von Kalkmilch, in Speichern 
und dergl, durch Aufſcheuern des 
Bodens mit Karbolſäurelöſung. 

Thorn den 2. März 1901. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs⸗ 
wechſel am 1. und der dienſtboten⸗ 
wechſel am 15. April d. Is. ſtatt⸗ 
findet. Hierbei bringen wir die Polizei⸗ 
Verordnung des Herrn Regierungs- 
Präſidenten zu Marienwerder vom 
17, Dezember 1886 in Erinnerung, 
wonach jede Wohnungsveränderung 
innerhalb drei Tagen auf unſerem 
Meldeamt gemeldet werden muß. Zu⸗ 
widerhandlungen unterliegen einer 
Geldſtrafe bis zu 30 Mk., im Un⸗ 
vermögensfalle verhältnißmäßige Haft. 

Thorn, den 2. März 1901. 

Die Polizei:derwaltung. 


Kleit⸗ A. Verſteigerung. 
Am Freitag, 8. märz d. Is., 


vormittags 10 Uhr, 
werden im Geſchäftszimmer 
Zweigverwaltung A, Königl. 
Proviant-Amt. Thorn, 


Roggenkleie, Fussmehl etc, 


verſteigert. 


janinge kreuzsait., v. 380 M. an, 

lallhos, Ohne Anzahl. 18M. mon. 
Frar co 4wöch. Pro1esend, 

„ Horwitz. Berlin, Neaunderstr.:16, 


Wirksamstes Insertionsorgan ! 
Erſcheint monatlich 2 Mal. 
Abonnementspreis Mk. 15 pro Jahr. 
probenummern gratis u. franco! 
Verlag von 


Adolf Schustermann]| 


Berlin 0., Blumenſtr. 80 81. 


Oswaıo GEHRKE 5 


A⁊u beziehen von der 


abrikOsw.Gehrke.Ihorn Culmerstr28 
u.den durch Plakate kenntl.Niederlagen. 


HA: DBREDOENN 


3 Heilung durch 
Bettnässen nr Apparat 
unter Garantie. Prospecte kostenlos 
durch ©. Zimmermann & Co. 
Fabrik patent. Artikel, Heidelberg. 

ienischer Schutz. 
en ce S, 
Tauſende Anerkennungs⸗ 
ſchreiben von Aerzten u. A. 
¼ Sch. (12 Stück) 2 Mk. 
% „ 3,50 Mt., “ Sch. 5 „ ME 
Ya „ 1,10 ", Porto 20 Pig. 
Auch erhältlich in Droaen= u. 
Friſeurgeſchäften. Alle ähnlichen 
Präparate find Nachahmungen. 
8 8. Schweitzer, Apotheker, 
Berlin O., Holzmarktstrasse 69 70. 
(Preisliſten verſchl. grat. u. frco. 
AWWIWIWIIUIIIWU 


Rotflee 


garantiert inländiſch, ſeideſrei, 90—95 
pCt. Keimfähigkeit. Weißklee, Gelb: 
klee, Schwediſchklee, echte Provencer 
Luzerne, Seradella, amerik. pferde⸗ 
zahnſaatmais, Thymothee, engl. u. 
ital. Rengras, ſowie ſämtliche Säme— 
reien für Lande, Forſtwirtſchaft und 
Gartenbau offeriren zum billigſten 
Tagespreiſe unter Garantie für beſt⸗ 
gereinigte gut keimfähige Saat. 


C. B. Dietrich & Sohn. 
THORN. 


0 .. 
Pflege die Zähne! 
Ein angenehmer Mund erhält erſt 
durch geſunde, weiße, reinliche Zähne 
volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
ziehungskraft, und hat ſich die nun 
jeit 38 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene C. d. Wunderlich's, Hof⸗ 
lieferant, Sahnpafta (Odontine) 5 mal 
prämiirt am meiſten Eingang ver⸗ 
ſchafft, da ſie die Zähne glänzend 
weiß macht, jeden üblen Athem und 
Tabaksgeruch entfernt, ſowie auch den 
Mund angenehm erfriſcht, & 50 9 9. 
bei Hugo Clanus, Ser l ſtr, . 


Verantwortli her Schriftleiter: Waldemar Mattia. — Druck und Verlag der Buchdrucke ei oe zunıneı Ondeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. D., Thorn. 
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Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meines Vaters 
Vi Reparaturgeſchäft 
für Gold: und ilberſachen A 


1 


Billigſte Bezugsquelle 
Särgen jeder Gattung 


Sarg - Austattungen 


Seseeseeeeeccer, 
MN 
IN 


Wen ſchnell u. billigſt Stellung finden 
will, verlange per Poſtkarte die 
„Deutsche Vakanzen-Post“ i. Eßlingen. 


Kinderfrau oder -Mädchen 


ſofort geſucht. 
Kraut, Hundeſtraße 2. 


EEE 
Thorn — Artushof. 


Mittwoch, den 6. und Donnerſtag, 
den 7. März 1901, 


AN 


* .. ® 
übernommen habe; ich bitte das meinem Vater geſchenkte Ver⸗ N Eine Köchin Abends 8 Uhr. 
trauen auf mich gütigſt übertragen zu wollen. Billige und 8 findet fofort Stell eo 9 0 
ſaubere Ausführung zuſichernd, zeichne N R Peftentr. #7 2 14, rechts 2 (4 isch-Spirit 
. Hochachtungsvoll IN = - - - 9 
f ine Frau Artes, deff 7 
Carl Braun, Goldarbeiter u. Gravenr. 4% Je, been dn e Soirsen 
Schillerſtraße 12. e Thorn, Mauerſtr. 54, I. 
A ee ren. 


Joachim Bellachini. 


Billets zu ermäßigten Preiſen 
find in der Cigarrenhandl. F. Du- 
szynski 1,50 Mk., 1 Mk., 50 Pf. 


Journaliſt. 


Junger mann, der ſich 
der journaliſtiſchen Laufbahn 
widmen will, kann ſich in der 
Redaktion dieſer Zeitung 


N u haben; an der Abendkaſfe 1,75 
Erwünſcht ift die Reife für . . affe 1,75 
Ober⸗Sekunda. srl „ . 


Sonnabend, den 9. März, 


nachmittags 5½ Uhr: 


Muſikaliſch⸗deklamat. 
Aufführung 


in der Aula der früh. Knabenmittel⸗ 

ſchule, Gerechteſtraße, ſeitens der 

Schülerinnen der höheren Privat⸗ 
Mädchenſchule: 


Waldmeister 
und Rebenblüte, 


Elfenmärchen, kompon. von Klughard,, 
Text von Johanna Siedler, 


ene e 


Für das Comptoir einer Ziegelei 
wird ein der polniſchen Sprache 
mächtiger 


Buchhalter 


verlangt. Offerten zu richten an 
Moritz Victor, Posen, 
Lindenſtraße 5. 
Suche Stellung als 


Wirtschafter 


oder ſonſt eine Beſchäftigung, weil ich 
mich mit meinem Bruder auseinander 


qun 


afploaagnog 


60 


ltſtädt. Markt. 


Wiener 


geſezt habe. Bin 40 Jahre alt, ev | Eintritt 1 Mk., Kinder 50 pfg. 1 
ledig. Gastes Back Freitag, Nachmittag 4½ Uhr: 
Siegellad p. Kurgebrad w. br. Generalprobe. 
| = 1 550 er Fa 15 50 1 5 
NS u. Deſtillationsgeſchäft juche VERLUSTE 
Si vom 1. April er. einen 
e eee eee 
9 2 yuapr?. 
Lehrling Die A. Smolinski'ſche 
N55 „Ladeneinrichtung 
ER Hermann dann, Thorn. iſt billig zu verkaufen (auch 
C a .@: Be bei Aron 
N ? ei 
# 3 ugs WR. von Ciſchlergeſellen Lewin, Seglerſtraße. 
0 5 ei hohem Lohn verlang x 
2 5 RN N EN re eee 
ohlschmechkend. Billig im Gebrauch . Konkolewskt, 
Te ERST, ET ee 15 Dantdarlenne 
. — — Rn F 
a T h ü r 1 n g er Drucker-Lehrling = a Es Hai 
15 2 A — . gesucht, eleihungsgrenze unter ſehr günſtigen 
Kunftfärberei ann,, | en 
RS [X 2 1 1 ı TI 
Chemiſche a Wäjcherei. | n e Zeitung Se Im 
Hoflieferanten. Etabliss. I. Ranges. —- 
Anerkannt vorzügliche Leiſtun zen (den höchſten Anſprüchen genügend.) Ein Umverh. Kutscher Achtung 7 7 7 
Neue reichhaltige Auswahl hochmoderner Farben. findet ſofort Stellung. ER 
“nd Naſte bel finna Güssow A 1 1 . Am Sonntag, den 3. März wurde 


und Muſter bei 


Continental 


in der Garderobe des 


11 ee Cafe ein 

Oigohlenauer 2 

Adliger Ju damenjaquet 
= Jalcusien etc. [verwechselt. Bitte, da Dame 


öfter kommt, das Jaquet ſofort im 
Wiener Cafee auszuwechſeln. 


Salzbrunn. 
Thorner Marktpreiſe 


am Dienſtag, d. 5. März 1901. 
Der Markt war ziemlich beſchickt. 


engagiere bei hoher Provision 
überall hin, 


Fritz Hanke, Hofgöhlenau 


Post Friedland, Bez, Breslau. 
Mellienſtr., mit 


| kl, Grundstück groß. Hofraum, 


geeignet für jeden Handwerker, iſt billig 


zu verkaufen. Zu erfragen in der F a 

PNEUMATIC Geschaltet. 1 

Mbl. Fimm. 3. verm. strobandſtr. 0 p. Weizen 100 Kg. 14 14 0 

9 6) 3 5 

Man ſpart Aerger und Verdiuß, wenn man In meiner Gärtnerei ift die Far. Goon ‘ Be 5 05 
1 5 terrewohnung nebſt Veranda | Er] 12 804820 

dieſe Bereiſung wählt. von ſofort zu vermieten. Hafer . 5 1 

Leonor Leiser, Mocker, Wilhelmstr. 7. erg R 

f Wohnung 2 Simm. mit Subeh. um⸗ Kartoffeln 50 Kg.] 250 3.— 
Continental Caoutehouc & Guttapercha Comp., Hannover. 90 . e 1. ale 74 1 170 

a ei 5 — 80 

7 2 Zimm., Küche] Schweinefleiſch 120 1/30 

{ N | frdl, Wohnung u. Zubehör von Hanmelfteſch 0 11—| 120 

an um 6 ſofort reſp. 1 April zu vermieten. Karpfen : 140] 160 

- Carl Hintze, Philoſophenweg 6. Zander ee ee 12 

Aale ———— 
e g R “ Eine kleine Wohnung vom 1. April | Schleie . 1/20] 140” 
Verlängerungsborde „Trilby“ zur zu vermiethen. Witt, Strobandſtr. 12. Hechte 11 120 
Ausbesserung und Verlängerung e reſſen ———— 

von Kleidern unentbehrlich. Jede] vermieten Strobandſtraße Ul. g Large #1 2 1 20 

Hauptfarbe lieferbar. Mann & Weißfiſche - 20.— 50 
Stumpe's neue vollkommenste = k hi Krebſe Schock — —|— — 

F Puten Stück 3 50 650 

Mohairborde „Königin“ (nur Echt auer 0 Gänse ann 

mit Stempel „Mann & Stumpe“) Ctr. 8 Mark. ner alte tie 1302 — 

entzückt alle Damen, ebenso die D i U 1 g ur f e n „junge Baar II 

neue Kragen-Einlage „Porös“. 8 i fi 2060 

Schock 2 Mark, Ben 2 
i 


Pin) 


Vorräthig bei Schock] 3 40 ei 


hat abzugeben 
Hugo Eromin. 


l 
1 


| | | 


Lewin & Littauer. 


Hierzu eine Beilage. 


der Th 


Beilage zu No. 55 
orner Oſtdeutſchen 


Mittwoch, den 6. März 1901. 


Zeitung. 


Vom Reichstage. 


Berlin, 4. März. 


Auf der Tagesordnung des ſehr ſchwach be⸗ 

ſetzteu Hauſes ſteht zunächſt die 

Novelle zum Poſttax⸗Geſetz von 
1871, betreffend Einrichtung von verſchließbaren 
Abholungsfächern, welche den Empfängern von 
Poſtfachen gegen eine Gebühr unmittelbar zu⸗ 
gänglich ſein ſollen. 

Abg. Schaed ler (3. begrüßt die geplante 
Einrichtung, erinnert an die Annehmlichkeiten der⸗ 
ſelben, namentlich auch in Kurorten, und hält 
die Sache für ſo klar, daß es der Verweiſung an 
eine Kommiſſion gar nicht erſt bedürfe. 

Abg. Müller ⸗Sagan (fr. Vp.) erklärt eben⸗ 
falls ſeine grundſätzliche Zuſtimmung zur Vorlage, 
beanſtandet aber, daß der Poſtverwaltung in be⸗ 
zug auf die Gebührenhöhe ſo ganz freie Hand 

gelaſſen werden ſolle. 

Staatsſekretär v. Podbielski verſichert 
dem Vorredner, daß für ihn ſtets nur das Ver⸗ 
kehrsintereſſe in betracht komme. 

Damit ſchließt die erſte Leſung. In der ſo⸗ 
fort folgenden zweiten Leſung bringt. 

Abg. Müller ⸗Sagan den Antrag ein, in 
die Vorlage einzuſchalten: „für eine Jahresgebühr 
bis zu 20 M.“ 

Staatsſekretär v. Podbielski bittet, den 
Antrag abzulehnen. Die Gebührenhöhe ſei nach 
der Verfaſſung nicht Sache der Reichsgeſetzgebung, 
ſondern der Verwaltung. 

7 Abg. Müller ⸗Sagan: Offenbar erhält 
doch die Poſtverwaltung überhaupt erſt durch 

dieſes Geſetz das Recht, ſolche Gebühren zu er⸗ 

a heben, und da können wir ſelbſtverſtändlich auch 
dieſes Recht begrenzen. 

Abg. Marcour (3.) ſpricht gegen den 
Antrag Müller, ebenſo die Abgg. Dertel-Sachjen 
und Baſſermann. 

Nunmehr wird der Antıng Müller, für den 
nur Freiſinnige, Sozialdemokraten und das 
Zentrumsmitglied Dasbach ſtimmen, abgelehnt 

und die Vorlage unverändert angenommen. 

Sodann wird die Etatsberatung fortgeſetzt 
und der Reſt des Militäretats erledigt, jedoch] 

wird auf Antrag Oertel-Sachſen, entgegen dem 
Kommiſſionsantrage auf Streichung der ganzen 
Poſition für die Errichtung eines Militärbe⸗ 
gräbnißplatzes der Garniſon Dresden, eine Rate 
a im Betrage von 25 000 Mk. bewilligt. Ferner 
1 wird die von der Kommiſſion geſtrichene Po⸗ 
* ſition (24 000 Mk.) für Errichtung eines Exer⸗ 
cierplotzes der Garniſon Tübingen auf Antrag 


dergleichen; die Männer ſuchen eine Ehre darin. 
Wem willſt Du es zur Laſt legen, wenn Roß 
und Reiter ſtürzen und dieſer den Hals bricht? 
Gerade daſſelbe iſt es mit dem Duell! 
wird zu einem ſolchen gezwungen, wer aber albern 
genug iſt, eine Forderung anzunehmen oder aus⸗ 
zuſprechen, hat es nur ſich ſelbſt zuzuſchreiben, 
wenn eine Kugel ihn entweder tödtet oder zum 
Krüppel ruinirt!“ 

Jetzt war es die Prinzeſſin, welche aufblickte 
und mit ernſtem Blick das Geſicht der leichtfertigen 
Sprecherin ſtreifte. War es wirklich möglich, werden!“ 
daß ſo viel Herzloſigkeit in einem ſo ſchönen 
Körper Raum finden konnte! Und dieſe Frau] mals, als 
beſaß eine Anzahl Verehrer, welche fie kaltblütig] unterbrach 
zertrat, ſobald ſie ihr läſtig zu werden begannen, einer gewiſſen 
— fühlte denn kein einziger dieſer weißen Sklaven, brauchen wir es 


ſchüttelte jedoch, 


geht nicht, denn 


ſich nichts in ihnen wider ein ſolches? 
„Es ſcheint ja allerdings, daß ich das nicht 
verſtehe,“ erwiderte ſie, ſich haſtig erhebend, als 


Kranken!“ 


ich ſehe in dieſem Sport, wie Du es 
nichts Anderes als 
Falles ein Verbrechen. Eine Forderung anzu⸗ 
nehmen oder auszusprechen, mag in vielen Fällen 


an, deſſen Anerkennung ſie fordert, deſſen Er⸗ 
füllung ſie zu einem Geſetz macht, aber ich meine, 
daß ein jeder ſich hüten müſſe, 
Veranlaſſung zu ſolch' 


Anderes her. Mama 
ob Du ſie vielleicht zu Ljuvomirskis begleiten] Kleide?“ 
1 der Fürſtin iſt ſeit einiger Zeit leidend, | fortfuhr, 
und —“ 


an dem 
„Mein Gott, wieder zu einem Kranken,“ un⸗ tiefer ſenkte. 
terbrach ſie die Gräſin, von ihrem Sitz auffahrend, Ordnung?“ 
„um Gottes willen, nein, ich habe gerade genug, 


noch augenblicklich in den Gliedern!“ 
„Alſo nicht! Wie Du willft, 

Mama ließ nur anfragen!“ . 
Mit flüchtigem Nicken wollte ſich die Prin- 


bereits eines Anderen beſonnen zu haben. 
„Wann fährt Mama eigentlich?“ rief ſie der 


ſondern ſährſt wie ein Wirbelwind zur Thür 
hinaus, noch ehe man 
ſprochen hat!“ 


* „„Ich wollte Mama nur von Deinem Ent- der Befehl leicht 
8 rg in der Höhe von 235 000 Mk. be ſchluß benachrichtigen, Tante Elma!“ klang es 
en Als 3 40 5 ruhig zurück. „Der Ve An iſt be⸗ „Nein, bitte, 
0 Beim Eiat des R ichsmilitärgerichts wird 88 0 bid 1 zum Anſpannen iſt be „Nein, bitte 
eine Reſolution Gröber, Sa ‚eine Statiſtik „So, wirklich?“ gähnte die Gräfin. „Dann |fchnellften vorüber!“ 
über die Begnadigungen in Militärſtraſſachen | gitte Mama zu warten, bis ich meine Toilette ae- „Wie Du willſt, Kind!“ 
4 verlangt, angenommen, trotzdem der Kriegsminiſter ändert habe, in dieſer kann ich jedenfalls nicht Fürſtin über das blonde 


v. Goßler erklärte, die Reſolution laufe auf eine 
unzuläſſige Kontrolle des Begnadigungsrechts der 
Fontingentsherren hinaus und der Bundesrat 
würde der Reſolution ſchwerlich zuſtimmen; 
jedenfalls würde die preußiſche Stimme im 
Bundesrat nicht dafür abgegeben werden. 

Beim Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern 
beſpricht Abg. Richter die Steigerung der Preiſe 
für Druckpapier und empfiehlt Herabſetzung bezw. 
Aufhebung des Zolles auf Papier. Auf eine 
Anfrage teilt Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann 
mit, daß der Geſetzentwurf über die Sacharin- 
ſteuer im Reichsſchatzamt fertig geſtellt iſt und 
dem Bundesrate in den allernächſten Tagen zu- 
gehen wird. Abg. Wurm (Soz) erörtert die 
Verteuerung des Zuckerpreiſes durch das Zucker⸗ 
kartell und veranlaßt eine längere Debatte über 
die Frage der Kartelle und Ringe. Der Etat 
der Zölle und Verbrauchsſteuern wird ſchließlich 
nach längerer weiterer Debatte erledigt. 

Morgen: Etat des Auswärtigen Amts. 

Moraliſche verbrechen. 
54 Roman von Nina Meyle. 

— Mit einem ſcheuen Blick ſtreifte die Gräfin 
das ernſte Geſicht ihrer Nichte, welche mit halb 
abgewandtem Geſicht zum Fenſter hinausſah und 
ihr, der eigentlichen Urſache jenes Unglücks, 
ahnungslos Vergeltung und unausbleibliche 
Strafe verkündete. Sie glaubte nun freilich an 
keinerlei Prophezeiungen und lachte über dergleichen 
Humbug, augenblicklich aber beſchlich ſie doch 
ein unangenehmes Gefühl, in dem faſt ſo etwas 
wie Furcht nachklang. Unſinn! Wollte ſie etwa 
abergläubiſch wie ein altes Spitalweib werden? 

„Bah,“ lachte fie geringſchätzig, „das verftehft 
Du nicht, Kind, Duelle ſind in der Welt Mode⸗ 
und Sportſachen, gerade ſo wie Wettrennen und 


nach Miawoje. 


man ftrbt ja ſonſt in dieſem Bieloje vor Lang- 
weile!“ 

„Gut, Tante! Haſt Du vielleicht noch einen gehen!“ 
Auftrag?“ 


allein kann nicht 
werden!“ 

„Gern, Tante, auf Wiederſehen alſo!“ 

Mit ſchnellen Schritten durcheilte fie die an- 


ich nun einmal fertig] Fürſten Michail 


Mädchen mit 


gehen gerüſtet, ihr ſchon an der Schwelle entge- 
genkam. 

„Nun?“ fragte ſie erwartungsvoll. 

„Tante läßt Dich bitten, einen Augenblick zu 
warten, ſie muß ſich umkleiden!“ erwiderte das 
junge Mädchen, ihren Arm in den der Mutter! 
ſchiebend und mit ihr in das Innere des Zim⸗ 
mers zurücktretend. 
zurückkehren, Mutterchen? Eliſe,“ wandte ſie ſich 
dann an die Zofe, welche eine friſche Kreppkrauſe] wollen ſchienen. 
in das Hauskleid ihrer Herrin heſtete, „laſſen Sie, diskreten Fragen 
bitte, dieſe Arbeit fürs erſte und gehen Sie ſo⸗ endlich mit leiſer, 
fort zu meiner Tante, der Gräfin Sobolew, Sie ich. glaube, 
ſind dort nöthig! — Kommſt 
Mama?“ wiederholte fie. ihre Frage, 
Jungfer das Zimmer verlaſſen hatte. „Weiß Gott, 
wie es kommt, aber mir wird es 
ohne Dich vorkommen!“ 

„Nun, ſo komm mit, 
Fürſtin lebhaft vor. 
nicht ohne Dich nach Milawoje zu fahren, außer⸗ blicke ſie, 
dem machteſt Du uns allen eine Freude, ganz be⸗ in ihre 
ſonders aber einem gewiſſen Jemand, der jedesmal wieder auf, 
ein enttäuſchtes Geſicht macht, wenn er anſtatt] Ausdruck, 
uns beide nur mich begrüßt!“ 


wiederholen!“ 
Lia!“ 


als die] nicht?“ 
Die ſchlanke 


der 


Prinzeſſin Lia erröthete und ſchlug die Augen 
unter dem forſchenden Blick der Mutter nieder, W̃ 


Niemand ſehr energisch den Kopf. 
„Nein, Mama,“ antwortete 


wagen anſpannen laſſen, in dem ſich nicht mehr 
als zwei Perſonen bequem placiren können, und 
zweitens ſind wir doch übereingekommen, Onkel 
Wladimir niemals ganz allein zu laſſen; dieſem 
Vorſatz wollen wir nicht ohne Grund untreu 


„Jawohl, Lia, aber ich denke, das war da⸗ 
Onkel noch keinen Geſellſchafter hatte,“ 
die Fürſtin das junge Mädchen mit 


welch’ herzloſes Spiel fie mit ihnen trieb, empörte[ Maxim Maximowitſch 
überzeugt, er ſorgt genau ſo gut wie wir für unſeren 


„Herr Gerojew hat ſich für heute beurlaubt!“ 
brenne ihr der Boden unter den Füßen, „denn klang die in ganz eigentümlich gereiztem Ton 
nennt, | gegebene Antwort, und haſtig, als läge ihr daran, 
einen Mord, gelindeſten] der Mutter ihr Geſicht, in welches wieder dunkle 
Röte ſtieg, zu verbergen, bückte ſich das junge 
Mädchen, um an dem Kleide der Fürſtin irgend 
Ehrenſache ſein, denn unſere Geſellſchaft bildete] was in Ordnung zu bringen. „Wer weiß, ob er 
mehr als einen falſchen, ungeſunden Begriff her⸗ nicht heute oder morgen ſchon Bieloje auf immer 
verläßt, Du hörteſt doch, daß er gekündigt hat!“ 
„Leider!“ ſeufzte die Fürſtin. 
leichtſinnigerweiſe] aufrichtig leid, und Oukel, glaube ich, wird ihn 
furchtbaren Conſequenzen ſehr vermiſſen, er gehört zu jenen Menſchen, an 
zu geben. — Uebrigens mich führte etwas ganz welche man ſich leicht gewöhnt und die man nur 
ſchickt mich und läßt fragen, ungern ſcheiden ſieht! — Was iſt denn mit meinem 
unterbrach ſie ſich, als die Prinzeſſin 


zu zupfen, und dabei 
„Iſt irgend etwas dort nicht in 


„Doch, Mama, aber ich finde dieſen modernen 
die heutige Viſite bei den Fürſten ſteckt mir] Schnitt abſcheulich!“ erwiderte die Prinzeſſin und 

richtete ſich langſam aus ihrer gebückten Stellung 
Tante, auf, während fie uuwillkürlich die Augen ſchloß 
und mechaniſch die 
wollte Sid N „Wirklich?“ fragte die Fürſtin arglos. „Ich 
zeſſin verabſchieden, doch Gräfin Elma ſchien ſich] dachte, er gefiele Dir! — Aber was ift Dir, Kind? 
Du ſiehſt ſo blaß aus!“ 

„Nichts, Mütterchen, ich habe Kopfſchmerz,“ 
Davoneilenden in ungeduldigem Tone nach. „Du klang es in ruhig⸗gleichgiltigem Ton zurück, „beim 
läßt einem ja gar nicht Zeit zum Ueberlegen, Bücken hat es ſich etwas verſtärkt!“ 

„Nun ſiehſt Du! 
einen Satz zu Ende ge⸗ komm mit, die kleine Zerſtreuung wird Dir gut 


Elma iſt gewiß noch lange nicht fertig!“ 


auf einen Augenblick nieder, dann geht es am 


„ Ich habe mich beſonnen, es ſich hingebend in ihre 
wird doch weniaſtens etwas Abwechslung fein, keinen Auftrag für mich, Lia?“ 

„Doch, herzliche Grüße für die Fürſtin und 
den aufrichtigen Wunſch, es möge ihr bald beſſer 


f i „Und ſonſt nichs, Kind?“ 
„Nein, oder doch. Schicke mir Deine Zofe, die eindringlich und forſchte mit ernſtem Blick in dem 
meine iſt bis zur Unausſtehlichkeit ungeſchickt, und regunsloſen Geſicht an ihrer 


einmal einen einſachen Gruß?“ 
„Aber gewiß, 


ſtoßenden Gemächer und betrat einen Augenblick ſich ſchnell zu ihrer ganzen, ſchlanken Höhe em— 
ſpäter die der Fürſtin, welche bereits zum Aus- por, „ich denke, das verſteht ſich von ſelbſt, und 
ſo etwas brauche ich doch nicht jedesmal zu 


„Ja, Mütterchen!“ 

Mit einer ſchnellen Bewegung ergriff die 
Fürſtin beide Hände ihrer Tochter und zog ſie 
ſanft näher an ſich, während ihre 
„Wirſt Du übrigens ſpät] den Augen mit traurigem Ernſt in den voll zu 
ihr augeſchlagenen des jungen Mädchens leſen zu 


ich thue nicht recht daran. 
Du ſpät zurück, mir einmal aufrichtig, 


heute einfam zuſammen, aber das etwas blaſſe Geſicht 

ruhig, nur die Augen ſenkten ſich, doch es machte] neue Eckmann⸗Teppiche, Wiener-Möbel, Tiſch⸗ und Zier⸗ 
Kind!“ ſchlug die nicht den Eindruck, als wolle fie damit die Ver⸗ 
Auch mir wäre es lieber, mutung der Mutter beſtärigen, 
ehe ſie ſich zu einer Antwort entſchloß, 
eigene Seele 
ruhig, kühl, klar, mit jenem ſtolzen 


charakteriſtiſches Gepräge aufdrückke. 


„Ich befolge vor allen Dingen Papas letzten 
unſch, der mir unter allen Umſtänden heilig 
ohne ſich auch nur zu beſinnen, ſein muß!“ erwiderte ſie mit einer Stimme, der 
man es anhörte, daß ſie ihre innerſte Ueber⸗ 
zeugung ausſprach und daß an dieſer Ueber⸗ 
zeugung nichts zu rütteln oder zu ändern war. 
„An des Vaters Sterbebett gab ich dem Fürſten 
mein Wort, und ich hoffe, weder Du noch er 
brauchen zu fürchten, daß ich es jemals brechen 
könnte!“ 

„Der Sterbende gab es für Dich,“ entgeg⸗ 
nete die Fürſtin, welche nur zu deutlich fühlte, 
wie Recht ſie mit ihrer Vermutung gehabt 
hatte, „ſo etwas kann nicht binden, Lia, Du 
ſollſt, Du darfſt deshalb nicht unglücklich werden, 
das konnte der Vater nicht wollen!“ 

„Du irrſt, Mutter,“ — ſanft befreite die 
Prinzeſſin ihre Hände aus denen der Mutter 
uud griff nach einem auf dem Stuhl liegenden 
Shawl, den ſie ſorglich um die Schultern der 
Mutter legte, denn unten fuhr eben der Wagen 
vor, — „ſo etwas bindet! Ich hätte niemals 
den Muth, dem Wunſche des Vaters, wel ber 
nur mein Wohl im Auge hatte, untreu zu werden 
außerdem bin ich vollkommen überzeugt, daß feine 
Wahl die beſte it, Uebrigens ſei ganz ruhig; 
man kann Glück nicht kennen und braucht des⸗ 
halb doch nicht unglücklich zu ſein. Giebt es 
überhaupt Glück? — Vielleicht! — Aber in dem 
Falle kann ich es mir nie anders als etwas 
ſehr Flüchtiges vorſtellen, es leuchtet auf und 
verſinkt wie eine Sternſchnuppe; unſer Leben 
aber währt länger als einen Augenblick, deshalb 
muß man daſſelbe mit etwas Dauerhafterem aus⸗ 
zufüllen ſuchen!“ 

„Kind, Kind, wie Du ſprichſt! Und Dein 
Herz? Hüte Dich davor, ihm ſein Recht ab⸗ 
ſprechen zu wollen, es könnte ſich zur Unzeit 


rächen!“ 
Die dunklen Augen 


ſie ruhig, „das 
erſtens habe ich nur den Korb⸗ 


Eindringlichkeit, „augenblicklich 
nicht ſo ſtreng damit zu nehmen. 
iſt bei ihm, und ich bin 


„Mir thut es 


Saum der tadelos ſitzenden Robe 
den blonden Kopf immer 


„Mein Herz?“ des 
jungen Mädchens, welches eben fo leidenſchaftslos 
über das Weſen jenes glänzenden Phantoms, 
Glück genannt, philoſophirt hatte, blickten gedanken⸗ 
Hand an die Stirn preßte verloren in das Leere. „Irgendwo habe ich ge⸗ 
Herzens zu folgen, daß dieſes räthſelhafte Ding 
in unſerer Bruſt ſich oft genug täuſchen läßt und 
dort Sterne ſieht, wo nur ein Irrlicht über 
moraſtigem Boden aufleuchtet, und häufig genug 
elend zu Grunde geht, Schiffbruch erleidet, ohne 


Laß Dich bereden, Lia, jemals den Haſen des Glückes zu erreichen — 
wünſche mir doch nicht ein ſolches Schickſal, 
thun, und was den Wagen anbelangt, fo kann] Mutter! — Aber da kommt Tante Elma— 


geändert werden, — Tante] O, wie ſchön Du biſt!“ wandte ſie ſich lebhaft 
und in aufrichtiger Bewunderung der Eintreten⸗ 
den entgegen, welche in der hellen, jugendlichen 
Sommertoilette wirklich bezaubernd ausſah, 
„Fürſt Michail wird entzückt ſein!“ 

„Und Du ſcheinſt eiferfüchtig werden zu wollen, 
Kleine!“ lächelte die Gräſin geſchmeichelt. „Aber 
ſei ganz ruhig, ich nehme ihn Dir nicht, er iſt 
nicht mein Geſchmack, der gute Fürſt, viel zu 
blond und viel zu behaglich! — Biſt Du fertig, 
Mira? Nun, natürlich! Du haſt etwas lange 
auf mich warten müſſen, aber dieſe Zofen ſind 
unausſtehlich, die Deine iſt auch nicht viel beſſer 
als die meine, liebe Lia!“ (Fortſetzung folgt.) 


fahre allein, ich lege mich ſpäter 


Zärtlich ſtrich die 
Haar der Tochter, die 
Arme ſchmiegte. „Haft Du 


ſragte die Mutter 


Schulter. „Dem 
ſoll ich nichts überbringen, nicht 


Literariſches. 

Ueber die bei der Schriftleitung eingehenden Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht. 

Neue Kunftlitteratur. Eine hochintereſſante Böcklin⸗ 


Mama,“ erwiderte das junge 
leiſer Ungeduld und richtete 


Publikation bringt das März Heft der „Kunst 
(München, Bruckmann, vierteljährlich 6 Mk.). Sie 


dürfte zweifelsohne die wertvollſte der Veröffentlichungen 
ſein, welche der Tod des großen Meiſters zur momen⸗ 
tanen Folge gehabt hat, und dies ſowohl durch die 
zahlreichen Illuſtrationen, welche Vielen ihnen bislang 
völlig Unbekanntes aus dem Lebenswerk Böcklins bieten 
werden, als auch durch den begleitenden Text Hugo von 
Tſchudis. In der Macht und Schönheit ſeiner Kunſt, 
wie aber auch nach den Grenzen ſeiner Eigenart konnte 
der Malerpoet nicht liebevoller und treffender gewürdigt 
werden, als es hier geſchehen iſt. Angenehme Erinne- 
rungen an die Pariſer Weltausſtellung weckt der zweite 
Beitrag des Heftes, der, von vie undzwanzig Illuſtra⸗ 
tionen begleitet, die Kunſtabteilung der Vereinigten 
Staaten behandelt, wie ſie daſelbſt zur Schau gebracht 
wurde. Die gleiche Bedeutung iſt übrigens auch einer 
aus dem gleichen Anlaß entſtandenen Veröffentlichung 
über „Ruſſiſche Kunſt“ zuzuweiſen, die ſich im Februar⸗ 
Het findet. Mit einer „Wohnungs-Ausftellung von 
Keller u. Reiner in Berlin“ macht uns in höchſt inſtruk⸗ 
blieb tiver Weiſe ein weiterer Beitrag des Märzheftes bekannt, 


leicht auflodern⸗ 


„Ich habe Dich nie mit in⸗ 
beläſtigen wollen,“ begann ſie 
eindringlicher Stimme, „aber 
Sage 
Du liebſt den Fürſten 


Mädchengeſtalt ſchauerte leicht 


gläſer, Bucheinbände von Kolo Moſer, das neue Leib⸗ 
ziger Künſtlerhaus, Majoliken von Gebr. Meinhold in 
Schweinsburg werden in zahlreichen Abbildungen vorge⸗ 
führt und textlich erläutert und last — but not least 
einige prächtige Karrikaturen von Markus Behmer. Nicht 
unerwähnt ſeien aber auch an rein texilichen Beiträgen 
des Märzheftes die Leibl-Erinnerungen Otto von Leitgebs 
und der Mahnruf über „Die Bedeutung des Komforts 
als Element der Nutzkunſt“ 


ſondern als 


hinab. Dann ſah fir 


dieſem jungen Antlitz fen 


leſen, daß es gefährlich fein fol, der Stimme des 


1 


— 


Ein dunkles Geheimnis. 


Kriminal⸗Roman von Moore. 4 


Machdruck verboten.) Spaß, und ehe er es ſich verſah, kam 
zuvor „ 


Alſo — ehe ſieben Tage und ſieben Nächte 
von geſtern an gerechnet, verſtrichen ſind, wird 
der Mörder gefunden werden, alle Beweiſe zur 
Stelle geſchafft ſein. Wir werden nicht allein 
im Beſitze ſeines Namens, ſondern auch in dem 
Beſitze ſeiner Perſon ſein.“ 

Der Chef erhob ſich und reichte mir die Hand. 

„Haben Sie Dank für Ihre Worte, Moore! 
Ich habe mich nicht in Ihnen geirrt. Sie ſind 
ein Mann und dafür habe ich Sie ſtets gehalten. 
Ich habe Ihr Gelübde, ich baue auf Sie. Ich 
ſetze meine ganze Hoffnung in Sie. Wir Beide 
verſtehen uns.“ 

Er ſeufzte tief und wandte ſich ab. Ich war 
ebenſo erregt wie er. Es ward mir ſchwer, 
meiner Bewegung Herr zu werden. Unfähig, 
ein Wort zu äußern, verneigte ich mich ſtumm 
und verließ das Zimmer. 

Jetzt begann die Sache allen Ernſtes. Jetzt 
a es, Augen und Ohren offen zu halten! 

8 war kein gewöhnlicher Verbrecher, mit dem 
ich es zu thun hatte. Und vielleicht war auch 
ſie ſchuld, die ſchöne, unvergleichliche Anna 
Hood! 

6. Kapitel. 

Die „Fifth Avenue“ iſt New⸗Yorks Faubourg 
St. Germain. Hier iſt New⸗ Yorks ſchönſte 
Straße. Hier liegt Palaſt an Palaſt. Sie ſind 
faſt alle aus Granit aufgeführt und in dem⸗ 
felben maſſiven, eleganten Stil mit breiten 
Treppen und großen Balkons erbaut. Und die 
ſchönen Bäume mit ihrem üppigen, friſchen 
Grün verleihen der Straße einen gemütlichen 


Anſtrich. Die Gebäude ſind faſt ausnahmslos 


Wohnhäuſer. Faſt ausnahmslos, denn auch 
hier verkünden einzelne große, bunte Schilder, 
daß das ariſtokratiſche Gepräge der Fifth Avenue 
nicht ganz durchgehend iſt. Auch Theater und 
Kirchen ſind hierher verlegt worden. 

Am Vormittag herrſcht tiefe Stille in der 
Fifth Avenue. 

Da hält die elegante Welt ſich innerhalb 
ihrer vier Wände, um ſich von den Anſtreng⸗ 
ungen der verfloſſenen Nacht für die Anſtreng⸗ 
ungen der kommenden Nacht zu erholen. 


Wenn aber die Geſchäftszeit vorüber iſt und 
der Tag ſich ſeinem Ende nähert — d. h. wenn 
er für die Bewohner von Fifth Avenue be⸗ 

innt — da entfaltet ſich ein reges Leben und 
. e Da wimmelt es von eleganten Spa⸗ 
zie. äingern, da rollen hunderte von ſchönen 


Fe pagen die Straßen hinab, dem Zentral- 
15 8 5 zu, und der herrliche, grünbewachſene, 
€ 


egante Platz bietet ein lebhaftes Schauſpiel dar. 


Aber es herrſcht doch ein weſentlicher Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem Fauburg St. Germain und 
der New Yorker Fifth Avenue: das erſte iſt 
das Heim der ſtolzen Namen, der vielen Ahnen, 
die letztere iſt freilich auch das Heim der Ari⸗ 
ſtokratie — aber der Ariſtokratie Amerikas, der 
Ort, an dem die Matadore der Börſe, die 
Millionäre und Geldfürſten ihre Wohnung auf⸗ 
ſchlagen. Ku 

Hier hatte Benjamin Hood zu ſeinen Leb⸗ 
zeiten gewohnt. Ich warf einen Blick auf das 
ſtattliche Haus, das er bei jeiner Vermählung 
gekauft und völlig neu möbliert hatte. Jetzt 
hatte er keine Freude mehr am irdiſchen Hab 
und Gut. ; 

Ich ſchellte. Die ſchwere Thür gab gleich⸗ 
ſam meinem Drucke nach. ö 

Der Portier, ein mürriſcher Alter, fragte 
mit verdroſſener 

„Sit Frau Hood zu Haufe ?" b 

Er ſchüttelte den Kopf. Frau Hood empfing 


heute nicht. 
Er hatte den ausdrücklichen Befehl erhalten, und 
Jeden, wer es auch ſei, abzuweiſen. Frau 


Hood wünſchte Niemand zu ſehen, 


der Ruhe — “. Und der Schlingel wollte mir 
die Thür vor der Naſe zumachen. 

Ich verſtand in dieſem Augenblicke keinen 
ich ihm 


Ungeniert ſtieß ich die Thüre auf, ſchob den 
Diener unſanft beiſeite und legte ganz gemäch⸗ 
lich Hut und Ueberrock ab. 

„Ueberbringen Sie Ihrer Herrin ſofort dieſe 
Karte!“ befahl ich ihm, indem ich ihm eine 
Viſitenkarte reichte, auf welche ich einige Worte 
geſchrieben hatte. N 

Der Diener verſchwand. 9855 

Ich blickte um mich. Wohl hatte ich viel 
von der Pracht gehört, die Benjamin Hood 
bei der Einrichtung ſeiner Wohnung entfaltet 
hatte, aber was ich jetzt ſah, überſtieg meine 
kühnſten Vorſtellungen. 

Vor mir lag eine lange Reihe von Sälen, 
und in allen glänzte und ſchimmerte es. 

Alles, was unbeſchränkte Mittel nur an⸗ 
ſchaffen können, Alles was das Auge entzückt 
und erfreut, Alles was ſchön, angenehm und 
bequem iſt, hatte ein vorzüglicher Geſchmack 
hier vereint. 

Noch ſtand ich verloren in der Betrachtung 
aller dieſer Herrlichkeiten da, als ich hinter mir 
das Raſſeln von Frauengewändern vernahm. 
Es war Anna Hood. 

Ich ging ihr einige Schritte entgegen, und 
ſtand im nächſten Augenblick der ſchönſten Frau 
gegenüber, die ich je geſehen. Ihre bewunderns⸗ 
werte Figur und Haltung, die Eleganz ihrer 
Bewegungen, die großen, tiefen, jetzt verſchleier⸗ 
ten Augen, die klaſſiſche Naſe — ich kann es 
nicht leugnen, mein Herz ſchlug laut, als ſie 
mir nach einer leichten Verneigung die Hand 
reichte. 

„Bitte, nehmen Sie Platz, Mr. Moore! Ver⸗ 
zeihen Sie, daß ich Sie warten ließ, aber ich 
war gerade beſchäftigt, einen Brief an meine 
Schweſter in Chicago zu ſchreiben und ihr 
Mitteilung von dem —“. Ihre Augen füllten 
ſich mit großen Thränen. 

„Mrs. Hood“, begann ich, „Sie haben aus 
meiner Karte erſehen, wer ich bin und aus 
welcher Veranlaſſung ich komme. Seien Sie 
überzeugt, daß ich den großen Verluſt, den Sie 
erlitten haben, begreife und aufrichtigen Anteil 
an Ihrem Kummer nehme. Aber ſelbſt auf 
die Gefahr hin, rückſichtslos zu erſcheinen, ge⸗ 
bietet meine Pflicht mir, gewiſſe Fragen an Sie 
zu richten, die ich Sie zu beantworten bitte.“ 

Sie neigte ihr Haupt ein wenig. 

„Ich weiß freilich“, fuhr ich fort, „daß es 


* 


gehört ja nicht zur Sache. Ich fuhr alſo in! „Zu weicher Zeit? 


den Klub.“ 

„Direkt?“ 

Sie ſah mich forſchend an. 

„Freilich direkt! Ich blieb dort bis 9 Uhr. 
Dann verabſchiedete ich mich. Der Regen 
ſtrömte vom Himmel herab, und ich entſinne 
mich, daß ich darüber nachdachte, ob wohl mein 
Mann in dieſem Wetter ausgegangen ſei. Mein 
She führte mich in wenigen Minuten nach 

auſe“. 

„Sie fuhren alſo direkt nach Hauſe?“ 

Sie errötete heftig. 

„Freilich! Doch nein am Wawerley⸗ 
Place ließ ich einen Augenblick halten. Meine 
Freundin, Frau Montgomery, wohnt dort. Ich 
hatte ihr etwas zu ſagen — das iſt Alles. Als 
ich zu Hauſe anlangte, war die Uhr bereits 
über halb zehn. Meine erſte Frage galt meinem 
Mann. Er war nicht zu Hauſe. Er hatte 
zwar geſagt, er würde nicht ſpät ausbleiben, 
aber es hatte wohl nichts zu bedeuten. Halb 
zehn — das war nicht zu fpät! Ich mußte 
mich in Geduld fügen und warten. Und ich 
wartete. Die Uhr ſchlug zehn, halb elf, elf — 
vielleicht war er bei einem guten Bekannten, 
einem Freund geblieben? Aber er hatte mir 
ausdrücklich fagen laſſen, daß er bald wieder 
zurück ſein würde. Es mußte ſich alſo etwas 
zugetragen haben, etwas Unerwartetes, Unvor⸗ 
hergeſehenes — — — Es iſt unmöglich, Ihnen 
die langen, ſchlafloſen Stunden zu beſchreiben, 
die ich in der furchtbarſten Angſt verbrachte. 
Ich war feſt überzeugt, daß meinem Manne 
ein Unglück zugeſtoßen ſein müſſe. Und dabei 
konnte ich nicht handeln — ich war verurteilt, 
die Hände in Schoß zu legen und zu warten.“ 
Ein heftiges Schluchzen erſtickte ihre Stimme. 

„Mrs. Hoods“, ſagte ich; wider meinen 
Willen tief ergriffen. „Sie ſahen ihren Gatten 
alſo zum letztenmal geſtern Abend 7 Uhr. 

Womit war 
verbrachten Sie die Zeit nach dem Mittageſſen!“ 

„Wir ſaßen in ſeinem Arbeitszimmer. Nach⸗ 
dem wir uns eine Weile miteinander unter⸗ 
halten hatten, — er war, wie ich Ihnen ſchon 
vorher ſagte, ein wenig zerſtreut — erhob ich 
mich und begab mich in mein Zimmer, um 
Toilette zu machen. Dann ging ich wieder zu 
ihm hinein, um ihm Lebewohl zu ſagen. Er 
ſaß auf dem Sofa und ſtarrte vor ſich hin. 
„Fehlt Dir etwas, Benjamin?“ „Nein, nein, 
es iſt nichts! 
Hauſe!“ „Du bleibſt doch heute Abend hier?“ 
„Ich gehe wahrſcheinlich gar nicht mehr aus, 


er damals beſchäftigt? Wie 


Komm nur bald wieder nah gaben mir zu denken. 


„Ich glaube, es war bald nach 9 Uhr. Ich 
kann es aber nicht auf die Minute ſagen.“ 

„Zu welchem Zweck waren Sie bei Ihrem 
Herrn? Rief er Sie, oder hatten Sie etwas 
für ihn zu beſorgen?“ 

„Er ſchellte. Er wollte ein Glas friſches 
Waſſer haben, das war alles.“ 

„In welchem Zimmer ſaß er?“ 

„In ſeinem Arbeitszimmer auf dem Sopha.“ 

Der Alte ſah mich unruhig an. Er war 
ſicher verwundert über meine Fragen. 

„Was that er, als Sie das Zimmer zum 
erſten Male betraten?“ ’ 

„Nichts. Er ſaß auf dem Sopha und ftarrte 
vor ſich hin.“ 

„Sah er nachdenklich aus?“ 

„Ja, er merkte mein Eintreten anfangs nicht“. 

„Und als Sie mit dem Waſſer kamen, ſchrieb 
oder las er dann? Hatte er ſeinen Platz im 
Zimmer gewechſelt? Beſinnen Sie ſich, ehe Sie 
antworten.“ 

„Er ſaß auf dem Sopha und ſchrieb etwas 
in ſein Buch.“ 

„In welches Buch?“ 

„In ſein Notizbuch. Und als ich das Zim⸗ 
mer verließ, ſah ich, daß er es wie gewöhnlich 
in ſeine Brieftaſche ſteckte“. 

„Gut. Wiſſen Sie vielleicht, wann er fort⸗ 
ging? Oder ſollte der Portier das etwa 
wiſſen?“ 

„Ich half ihm beim Anziehen ſeines Rockes. 
Der Herr ſollten einen dickeren Rock anziehen, 
ſagte ich zu ihm, es regnet ſtark. Aber er hörte 
nicht darauf, ſondern ging. Die Uhr hatte 
gerade neun geſchlagen.“ 

„Es iſt gut, William, ich danke Ihnen.“ 

Der Alte ſchüttelte den Kopf und ging. Er 
verſtand ſcheinbar nicht viel von der Sache. 
Was konnte es nützen, ihn nach alledem aus⸗ 
zufragen? 

Anna Hood hatte ſich erhoben. Sie wünſchte 
augenſcheinlich die Unterredung zu beenden. 
Aber ich hatte noch eine Frage an ſie zu richten. 

125 ſah das Notizbuch Ihres Mannes 
aus?“ 

„Es war ein kleines, dünnes Buch, mit blau⸗ 
ſeidenem Deckel. Wie William bereits sagte, 
pflegte er es in der Brieftaſche zu verwahren.“ 

Ich ſchwieg einen Augenblick und ſann nach. 
Ich ſuchte meine Gedanken zu ſammeln und 
das war nicht ſo ganz leicht. Williams Worte 


„Ich will Sie nicht länger aufhalten, gnä⸗ 
dige Frau. Ich kann Ihnen nicht verhehlen, 


Ihnen in der Sache ſelber keinen Troſt gewäh⸗ und falls ich es doch thun ſollte, nur auf kurze daß mein Verdacht auf eine bestimmte Perſön⸗ 


ren kann, wenn — der Mörder entdeckt wird. 
Benjamin Hood wird deswegen nicht von den 
Toten auferſtehen. Das Geſetz muß aber ſeinen 
Gang gehen.“ 

„Mr. Moore,“ erwiderte die junge Witwe, 
indem ſie mich mit ihren tieftraurigen Augen 
anſchaute, „Mr. Moore, ſeien Sie verſichert, 
daß ich Ihnen alle Aufklärungen geben werde, 
die in meinen Kräften ſtehen. Es iſt mein 
brennendſter Wunſch, daß der — Betreffende 
ſobald als möglich entdeckt und verhaftet wird. 
Ich halte es für eine heilige Pflicht, daß er 
ſeine wohlverdiente Strafe erleidet.“ Sie preßte 
ihr Taſchentuch gegen ihre thränenfeuchten 
Augen. 

„Wollen Sie mir, bitte, mitteilen, was Ben⸗ 
jamin Hood geſtern Abend vorgenommen hat?“ 

Sie ſah mich verwundert an; ſie hatte 
offenbar eine andere Frage erwartet. 

„Mrs. Hood“, fuhr ich fort, „ich erſehe aus 
Ihren Mienen, daß Sie glaubten, ich wünſche 
Ihre ganze Lebensgeſchichte kennen zu lernen. 


Miene nach meinem Begehr.] Doch das iſt überflüſſig — ich bin aufs Ge⸗ 


naueſte davon unterrichtet und ich will Ihre 
Zeit nicht unnötig in Anſpruch nehmen. Wollen 
Sie, bitte, jetzt nur eine Frage beantworten 
zwar ſo ausführlich wie möglich.“ 


„Leider war ich nur bis gegen 7 Uhr Abends 


ſie war zu Hauſe. Mein Mann und ich ſaßen wie ge⸗ 


völlig von ihrem Kummer in Anſpruch ge⸗ wöhnlich nach Tiſche bei einander und plauderten. 


nommen. 
Ohne auf 
ſpeang ich die breite, teppichbelegte 
treppe hinan. 
Auf jedem Abſatze 
Blumen und Blattpflanzen umgeben. 
min Hood war ein Kunſtmäcen geweſen, 


hatte ſtets eine offene Hand für alle Künſtler 


gehabt. 5 
Oben angelangt ſchellte ich abermals. 
Ein Diener öffnete mir. 
„Iſt Frau Hood zu Hauſe 2“ 


„Frau Hood empfängt Niemand. Wir haben Klub, der einmal wöchentlich — ien 
Wir bedürfen — zuſammentritt. Womit wir uns beſchäftigen, 


ſo viel Trauriges durchgemacht. 


Bettfedern⸗ 
neinigungs⸗Anſtalt 
von Anna dum. 
Culmer- Vorstadt 
(Haus foggatz). 
Desinfiziren und reinigen! 

von Betten. 
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Zu erfragen bei 


ſtanden Statuen von lich fü 
Benja⸗ 
er vor. 


Neibitſcherfraße Nr. l 


iſt ein Hausgrundftüd u. angrenzen⸗ 
dem Stallgebäude ſowie 4 Morgen 
Land zum 1. April zu verpachten. 


J. Graumann, Culmerſtraße 4. 


Eliſabethſtraße 5. 


Die erſte Etage iſt ſofort zu ver⸗ 
A. Wiese. 


Wir ſprachen von allen möglichen Dingen, von 


die Rede des Alten zu achten, einem großen Feſt, das in der nächſten Woche 
Marmor: veranftaltet werden ſollte, von den letzten poli- 


tiſchen Ereigniſſen — ich intereſſiere mich näm⸗ 


Mein 


zu Hauſe. 


In meinem Neubau Oalmer- 
strasse Nr. 26 iſt noch die 
erſte Etage von 4 Zimmern nebſt 
Badeſtube u. Zubehör vom 1. April er. 
zu vermieten. 

Jacob Hirsch, Breiteſtr. 44. 


Wohnung. 2 Zimmer, helle 
Küche, all. Zubeh., Ausſicht Weichſel. 
Daſelbſt Parterrewohn. v. 2 Zimmern 
mit ſepar. Eing. v. 1 April z. verm. 

Bäckerſtr. 3, part. n. vorn. 


r Politik — und von allerlei Auderm. 
Mann kam mir ungewöhnlich zerſtreut 
Mehrmals wollte es mir ſcheinen, als] Schreck aus; falls der Alte ahnte, wer ich war, 
höre er gar nicht, was ich ſagte — was ſonſt mußte er einen großen Reſpekt vor der Polizei 
nicht feine Gewohnheit iſt — und als ich ihn h 
fragte, woran er denke, antwortete er mir: „an 
das Geſchäft“. Wie geſagt, ich war bis 7 Uhr] nachdem die gnädige 
Wir Damen haben näm ich einen 


Zeit.“ Das waren ſeine letzten Worte.“ 


„In welcher Stimmung war er ae e der dieſe traurige Angelegen⸗ 
letzten Tage? Kam es Ihnen nicht vor, als 


ſinne und grüble er über etwas nach ?* 

„Nein, ganz und gar nicht! Er war, wie 
immer, munter, aufgeräumt und ſorglos.“ 

„War, nachdem Sie in den Klub gefahren, 
keiner der Diener bei ihm im Zimmer? Em⸗ 
pfing er keinen Beſuch mehr!“ 

„Er empfing keinen Beſuch mehr. Wer hätte 
ſich bei einem ſolchen Wetter noch hinausge⸗ 
wagt! Einer der Diener, ein alter Biedermann, 
war einen Augenblick im Zimmer dei meinem 
Manne, aber ihm iſt nichts aufgefalleu“ 

Ich konnte mich eines Lächelns nicht er⸗ 
wehren. 

„Vielleicht geſtatten Sie, daß ich einige Fra⸗ 
gen an ihn richte?“ 

„Selbſtverſtändlich! Er ſoll ſofort herauf⸗ 
kommen.“ Sie näherte ſich der Wand und 
drückte auf einen kleinen, faſt unſichtbaren 
Knopf. 

Nach wenigen Augenblicken öffnete ſich die 
Thür und ein ſtattlicher, wohlgenährter Greis 
trat ein. 

„Was befiehlt die gnädige Frau?“ 

Er ſprach in vertraulichem, faſt freundſchaft⸗ 
lichem Ton. Er hatte zweifelsohne Benjamin 
Hood ſeit einer Reihe von Jahren gedient, er 
war ſicher ſchon dor der Vermählung bei ihm 
geweſen. 

„William, dieſer Herr wünſcht einige Worte 
mit Ihnen zu reden. Beantworten Sie ſeine 
Fragen klar und deutlich.“ 

William wandte fi) mir zu. Das freund- 
liche, glänzende Antlitz drückte einen heftigen 


aben. 

„Sie waren bei Ihrem Herrn im Zimmer, 
Frau fortgegangen war?“ 
„Ja, mein Herr!“ 


lichkeit gerichtet iſt. Binnen Kurzem hoffe ich 


Ns sch 


heit erlangt zu haben. Sie ſagten doch vorhin, 
gnädige Frau, daß Sie es für Ihre heilige 

Pflicht halten, die Entdeckung des Schuldigen 
zu fördern? Ich habe alſo völlig freie Hand. 
Vielleicht werden Dinge an den Tag kommen, 
die für ewige Zeiten verborgen bleiben ſollten. 
Aber Sie ſind ja auf Alles vorbereitet, nicht 
wahr?“ 

Sie neigte den Kopf als Antwort. 

Ich verbeugte mich und ging. R 

Während ich die breiten Marmortreppen 
hinabſchritt, erfüllte ein Schwarm von Gedanken 
meinen Kopf. 

War es mir gelungen, etwas ausfindig zu 
machen, etwas zu entdecken? 

Eins hatte ich wenigſtens erfahren. Ben⸗ 
jamin Hood war im Beſitze eines Notizbuches 
geweſen, eines kleinen dünnen Buches mit 
blauem Deckel, und dieſes Buch war ver⸗ 
ſchwunden. 

Er hatte es in ſeine Brieftaſche geſteckt, als 
er am Abend um 9 Uhr ausgegangen war. 

„In derſelben Nacht um 12 Uhr hatte ich 
die Brieftaſche entdeckt, die in einiger Entfer⸗ 
nung von dem Ermordeten im Schmutze lag. 

Ein Notizbuch hatte ſich aber nicht in der 
Brieftaſche gefunden. 

7. Kapitel. 

Zweimal war ich in M. Archibald Forſters 
Wohnung am Broadway geweſen, um mit ihm 
zu ſprechen, und zweimal hatte ich dieſelbe Ant⸗ 
wort erhalten: „Mr. Forſter iſt verreiſt. Es 
iſt ungewiß, wann er wiederkommt.“ 

Ein alter würrifcher Diener hatte mir ges 
öffnet, ganz das Gegenteil des freundlichen 
William. 

Aus dem verſchloſſenen, unfreundlichen, ein⸗ 
ſilbigen Burſchen war kaum ein Wort heraus⸗ 
zubringen. r 


Die Antwort kam hajtig 
am Dienſtag heraus. Er ſtarrte mich an, daß ich glaubte, 


(Fortſetzung folgt) 


die Augen müßten ihm aus dem Kopfe fallen. 


1 wohnung von 3 Zimmern und 
Küche, 2 Treppen im Hinterhauſe, vom 
1. April zu vermiethen Breiteftr. 52. 
FC 


Brombergerstrasse 64,66: 
Parterre:Wohnung von 6 Zimmern 
und Zubehör, bis jetzt von Amtsge. 
richte rath Herrn Jacoby bewohnt, vom 
1. April zu vermiethen. 

Näheres bei ©. A. Guksch, 


1 wohnung zu verm. Brückenstr. 22. 


Küche vom 1. A 
Näheres 


und 
vermiethen. 


ſofort oder 1. 4. 
miethen 


1. Etage Schillerſtr. 19, 4 Zimm. 
Alter Markt 27, IN, 


Woh 


3. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche 
Zubehör Gerſtenſtraße 16 zu 
Gude. Gerechteſtr. 9. 


Eine kleine jreundi. Wohnung von 


Zwei Cäden 


und zwei Wohnungen i. III. 
Etage 5 u. 6 Zimmer find in unſ. 
Neubau Breiteſtraße p. 1. April noch 
zu vermieten. Louis Wollenberg. 


1 Schloſſerwerkſtätte 


vom 1. April zu vermiethen 


pril zu vermiethen 


nung 


für 225 Mk. zu ver⸗ 
Breiteſtr. 14. 
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G. Edel, Gerechteſtr. 22. 
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